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frazDer Neue Goldene Zeit

Boomendes 
neues Hotel
Seit drei Wochen erst hat das 
Backpackerhotel Crossbox von 
Rolf Graf und seinem Partner 
Robert Soos (im Bild) hinter 
dem Bahnhof geöffnet. Auch 
ohne Werbung und grosse Eröff-
nung ist das günstige Haus mit 
der äusserst üppigen Innenein-
richtung von Fredy Schlumpf  
und den 40 Betten in Mehrbett-
zimmern ausgebucht. Es kom-
men zwar Rucksacktouristen, 
aber erstaunlicherweise auch 
viele Handwerker von den um-
liegenden Baustellen. Die grös-
seren Hotels sehen keine Kon-
kurrenz im Backpackerhotel.
(Foto: Nora Dal Cero)

Seit gut einem Jahr ist Urs 
Weibel Kurator der Abtei-
lung Naturgeschichte im 
Museum zu Allerheiligen. 
Seine grosse Ausstellung 
«Käfer – erfolgreich vielsei-
tig» läuft erfolgreich – was 
beim Thema Käfer doch 
eher erstaunt. Er erklärt im 
Wochengespräch, warum.

Rund 1000 Kirchturmuhren 
in der Schweiz entstanden 
während der vergangenen 
210 Jahre in einer kleinen 
Fabrik in Andelfingen. Von 
hier aus werden sie heute 
noch gewartet und saniert; 
Zeiger und Ziffern erhalten 
dort auch eine neue Blatt-
goldbeschichtung.

«Voxtasy» stellt ihr neues 
Programm vor 

drunter und drüber in der 
Familie

«Ich Romeo, du Julia?» als 
Neufassung des Klassikers

Drachenfest zu sehen

Küchen 
mit Charakter

Kreativ Küchen
Gennersbrunnerstrasse 67
8207 Schaffhausen
Tel. 052 335 00 00
Fax 052 335 00 44
www.kreativ-kuechen.ch
Öffnungszeiten:
Mo–Fr 7.30 –12.00 Uhr, 13.30–17.00 Uhr
Sa 9.00–13.00 Uhr

Viel Zeit 
für ein gutes Bier
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Die Gefahr ist, dass man sie nicht als solche erkennt

Neben den Brückenpfeilern von 
Diessenhofen sind die Wiffen, 
die Schifffahrtszeichen für die 
Kursschiffe, die grösste Gefahr 
auf dem Rhein – vor allem für 
diejenigen Boote, die sich von 
der Strömung flussabwärts trei-
ben lassen.

Das mussten vor mehr als ei-
ner Woche zehn Personen haut-
nah erfahren, die mit einem 
Fährboot unterwegs waren, in 
der Abenddämmerung gegen die 
Wiffe Nummer 82 prallten und 
dabei allesamt ins Wasser ge-
schleudert wurden. Glücklicher-
weise kam niemand ernsthaft 
zu Schaden, einmal abgesehen 
vom Fährboot, das bei der Kolli-
sion schwer havariert wurde.

Es geht jetzt hier nicht da-

rum, auf dem verantwortlichen 
Bootsführer herumzuhacken, 
der tatsächlich fahrlässig bezie-
hungsweise eben nicht oder zu 
spät gehandelt hat: Er sah zwar 
die Gefahr kommen, wollte noch 
den Motor anlassen, doch da 
war es bereits zu spät, und das 
Unglück nahm seinen Lauf.

Ein Stück weit ist diese Fahr-
lässigkeit nachvollziehbar: 
Es handelt sich bei der betref-
fenden Wiffe um die zweitletzte 
stromabwärts vor Schaffhau-
sen, und sie gilt, bei normalem 
Wasserstand, als eher harmlos. 
Allerdings, und das müsste ein 
erfahrener Bootsführer eigent-
lich wissen, führt der Rhein 
zurzeit viel Wasser, und deshalb 
herrscht eine starke Strömung.

Die Gefahr wurde in diesem 
Fall schlicht zu wenig ernst ge-
nommen. Wer beim Treibenlas-
sen auf dem Rhein nicht voraus-
schaut, ist a priori gefährdet. 
Wer sich dann noch, statt auf 
die eigenen Fähigkeiten (näm-
lich die, ein Ruder zu bedienen) 
auf einen Motor verlässt, der 
zudem erst noch anspringen 

muss, hat etwas ganz Wesent-
liches nicht begriffen: Wir lieben 
den Rhein, weil er so freundlich 
ist und uns so vieles zu bieten 
hat, und vergessen darob, dass 
seine manchmal nicht sichtbare, 
ungeheure Kraft lebensgefähr-
lich sein kann.

Was aber könnte man dage-
gen tun? Hier wie in anderen 
Bereichen, die Gefahren mit sich 
bringen,  heisst das Zauberwort 
Wissen. Wissen, das von Fach-
leuten an Bootsführer vermittelt 
wird: Sie erklären, wie man sich 
in bestimmten Situationen ver-
halten muss. Das wiederum wür-
de bedeuten, dass endlich alle 
Leute, die den Rhein motorisiert 
befahren, auch mit leistungs-
armen Antrieben, eine Prüfung 
ablegen müssten. So würde man 
nicht nur aufgeklärt, sondern 
würde auch lernen, sein Gefährt 
von Hand zu manövrieren. Das 
kann von Fall zu Fall viel effi-
zienter sein als alles andere: im 
Gegensatz zu Motoren funktio-
niert das Manöv rieren von Hand 
immer – vorausgesetzt, man be-
herrscht es. 

René Uhlmann zum 
Bootsunfall auf dem 
Rhein am 29. Juli



Donnerstag
7. August 2008 THEMA   3

Die Pläne können noch bis zum 18. August auf dem Tiefbauamt eingesehen werden

Altstadt: Container gegen das Güselchaos
Damit das aufhört mit den zur 

Unzeit deponierten Güselsä-

cken, die der Fuchs aufreisst 

und der Rabe zerzaust: Das 

städtische Tiefbauamt, verant-

wortlich für Entsorgung, baut 

an zehn Standorten der Alt-

stadt Unterflur-Container ein.

PRAXEDIS KASPAR

Stadtingenieur Hans Jörg Mül-
ler, unter anderem auch zu-
ständig für die Entsorgung auf 
Stadtgebiet, freut sich auf die 
zehn Container, die ihm helfen 
sollen, ein «gröberes» Problem 
zu lösen: Es häufen sich die Kla-
gen über Abfallsäcke, die zu je-
der Tages- und Nachtzeit an die 
Strasse gestellt werden, statt, 
wie vorgeschrieben, am Morgen 
kurz vor dem Abfuhrtermin. 
Meist ist dann einer der sechs 
Stadtfüchse nicht weit – Tiere 
gewöhnen sich schnell an die 
niederschwelligen Nahrungs-
depots. Er reisst den Sack auf 
und teilt sich den verlockenden 
Inhalt mit Raben, Hunden und 
andern Feinschmeckern. Der-
weil ärgert sich der Mensch, 
rümpft die Nase und fragt sich, 
wer aus seinem Häuserblock 
sich denn wieder nicht an die 
Regeln hält. Alles in allem: eine 
unangenehme und ungesunde 
Situation, vor allem auch für 
die städtischen Mitarbeiter, die 
alles zusammenkehren und ab-
transportieren müssen.

ZEHN STANDORTE

Weil die Probleme in der Alt-
stadt am grössten sind, wird 
das Tiefbauamt in den nächs-
ten Monaten zehn so genannte 
Unterflur-Container einbauen, 
die jederzeit zur Entsorgung 
des Schwarzabfalls in den üb-
lichen Säcken bis zu 110 Litern 
genutzt werden können. Selbst-
verständlich ist die Frankatur 

mit Marken nach wie vor nötig, 
nach wie vor sind nur die of-
fiziellen Kehrichtsäcke zugelas-
sen. Und nach wie vor führt die 
Stadt ihren Entsorgungsturnus 
durch, zumindest so lange, bis 
die Sache sich richtig eingespielt 
hat und die Touren eventuell re-
duziert werden können.

Die zehn Standorte befinden 
sich an folgenden Punkten: auf 
dem Parkplatz beim Knoten 
Rheinstrasse/Neustadt, in der 
Neustadt Höhe Kornhaus, im 
Eingangbereich Schwertstrasse, 
auf dem Platz vor dem Kon-
venthaus, an der Vorstadt Höhe 
Bogenstrasse, bei der Sam-
melstelle gegenüber der Bach-
Turnhalle, auf dem Gerberplatz, 
dem Kirchhofplatz, dem Müns-
terplatz und an der Oberstadt 
vor dem Haus zur Traube. Auf 
dem Platz, dem Kirchhofplatz 
und dem Münsterplatz werden 
auch Container für den Grünab-
fall eingebaut, der dort ebenfalls 
in den gewohnten Säcken rund 

um die Uhr deponiert werden 
kann. Die Kosten für die Ent-
sorgungsstationen betragen laut 
Hans Jörg Müller insgesamt 
rund 280'000 Franken, sie sind 
im Budget der Stadt eingeplant.

LEEREN MIT KRAN

Ein Entsorgungscontainer fasst 
rund 120 bis 130 Säcke zu 35 
Litern, die Grundfläche beträgt 
zwei auf zwei Meter. Der Con-
tainer wird bodeneben einge-
baut, der Einwurfteil ragt gut ei-
nen Meter hoch aus dem Boden. 
Die Einwurföffnung ist so ge-
staltet, dass das Entsorgungsgut 
erst mit der Schliessung in den 
Container fällt. Sicherheitspro-
bleme werden nicht befürchtet, 
laut Stadtingenieur Müller sind 
aus anderen Schweizer Städten 
keine Probleme bekannt gewor-
den, selbstverständlich sind die 
Container aber nicht gedacht als 
Spielorte für unbeaufsichtigte 
Kinder.

Die Abfall-Touren werden in 
der ersten Zeit nicht reduziert, 
es besteht also nach wie vor die 
Wahlfreiheit, seinen Sack zur 
richtigen Zeit vors Haus zu stel-
len oder ihn in den Container 
zu kippen. Ist der Behälter voll, 
wird er mit einem speziell aus-
gerüsteten Kehrichtauto geleert, 
das über einen Kranaufsatz ver-
fügt. Das neue Gefährt wird ein 
altes Fahrzeug ersetzen, es wird 
noch diesen Herbst geliefert. 
Der Kran hebt den ganzen Con-
tainer samt Einwurf-Vorrichtung 
hoch und schwenkt ihn über die 
Öffnung des Kübelautos. Ist die 
richtige Position erreicht, öffnen 
sich zwei Bodenklappen, und 
die Müllsäcke fallen ins Auto, 
ohne dass sie von den Entsor-
gungsmitarbeitern in die Hand 
genommen werden müssen. In 
den Quartieren ausserhalb der 
Altstadt sollen die Separatsam-
melstellen in weiteren Etappen 
ebenfalls auf das Unterflur-Sys-
tem umgerüstet werden.

Stadtingenieur Hans Jörg Müller beim korrekten Entsorgen via Unterflur-Container – allerdings im 
Modell. Mit dem Bau der Anlagen wird schon bald begonnen.    (Foto: Nora Dal Cero)
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«Die lebendige Natur ist absolut spannend»
az Urs Weibel, im Juni konnten 
Sie, Susi Demmerle und Walter 
Ettmüller die Ausstellung «Kä-
fer – vielseitig erfolgreich» er-
öffnen. Wie gross ist das Publi-
kumsinteresse?
Urs Weibel Es ist erfreulich 
gross. Das weiss man am Anfang 
ja nie so genau, vor allem bei 
einem so ambivalent besetzten 
Thema. Einerseits können Käfer 
Glücksbringer sein, andererseits 
fürchten oder ekeln sich viele 
Leute vor Käfern. Aus diesem 
Grund sind wir sehr, sehr zu-
frieden über das Publikumsin-
teresse und das gute Echo, das 
wir haben.

Aber die grosse Masse bleibt 
wohl aus?
Wie definiert sich eine gros-
se Masse? Es gibt sicher keine 
Warteschlangen vor dem Ein-
gangsbereich, aber beim letz-
ten Rundgang nahmen über 50 
Leute teil, das geschieht selten. 

Das beweist, dass das Thema auf 
gute Resonanz stösst. Es han-
delt sich eher um eine Ausstel-
lung für die Region und ist keine 
national oder gar international 
leuchtende Ausstellung. Es ka-
men aber bereits Besucherinnen 
und Besucher aus Basel oder 
Appenzell. Für Lehrerinnen und 
Lehrer machten wir eine spezi-
elle Einführung, und nach den 
Sommerferien werden einige 
Schulklassen ihr Schulzimmer 
mit den  Ausstellungsräumen 
des Museums tauschen. 

Gibt es so etwas wie einen Syn-
ergieeffekt? Zieht die neue 
Ausstellung «Schaffhausen im 
Fluss» viele Leute an, die bei 
dieser Gelegenheit auch Ihre 
Ausstellung oder die Ausstellung 
«Glückliche Tage?» besuchen?
Wir hatten im Mai, Juni und 
Juli mehr Besucherinnen und 
Besucher, deutlich mehr als in 
den letzten Jahren. Die Vielfalt, 

die wir im Museum zu Aller-
heiligen anbieten, ist die Chan-
ce und die Stärke von einem 
Mehrspartenhaus.  Das Mehr-
fachangebot von «Schaffhausen 
im Fluss», «Glückliche Tage?», 
der «Irrlichter»-Ausstellung im 
Wechselsaal und der Käfer-Aus-
stellung hat das Publikumsinte-
resse sehr geweckt. 

Wie kamen Sie und Ihr Team 
auf die Käfer?
Das geschah durch die Arbeit im 
Depot. Als wir die Sammlung 
von Willi Ruh geschenkt er-
hielten, glichen wir sie mit den 
Depotbeständen ab und inven-
tarisierten sie. Walter Ettmüller 

schrieb ausserdem das vorletz-
te Neujahrsblatt der Naturfor-
schenden Gesellschaft, und das 
kam fast wie ein Katalog daher, 
bevor wir überhaupt eine Aus-
stellung hatten. Aber der wich-
tigste Punkt betrifft das Inhalt-
liche. Die Käfer sind artenreich, 
vielfältig und spannend, und so 
haben sie es einmal verdient, 
ein prominentes Schaufenster 
zu erhalten. Es gibt unendlich 
viele Geschichten rund um die 
Käfer, und es war eine Heraus-
forderung, sich für die Ausstel-
lung auf einige Schwerpunkte 
beschränken zu müssen. 

Wie erklären Sie jemandem 
Ihre Tätigkeit als Kurator im 
Museum?
Ein Teil ist sicher die Ausstel-
lungstätigkeit, von der Idee über 
die wissenschaftliche Recherche 
bis zur Realisierung und zu den 
öffentlichen Führungen. Der an-
dere wichtige Teil ist die Bear-

Urs Weibel ist 
seit einem Jahr 
Kurator der 
Abteilung Na-
turgeschichte 
im Museum zu 
Allerheiligen. 
(Foto: Nora 
Dal Cero)

«Der Schwerpunkt 
der Sammlung liegt 
in der Region»
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beitung der Sammlungsbestände. 
Ich muss wissen, was wir im De-
pot haben, damit wir eigene Aus-
stellungen bestücken und  andere 
Museen bedienen können. Wich-
tig ist die Sammlungstätigkeit, das 
Bewahren der Schätze im Depot, 
damit die nicht kaputt gehen und 
sie auch für die Wissenschaft er-
schlossen sind. Wenn wir Anfragen 
erhalten, ob der Käfer XY im Kan-
ton Schaffhausen vorkommt oder 
vorgekommen ist, müssen wir 
diese beantworten können. Oder 
wenn sich jemand beispielsweise 
wissenschaftlich für Fossilien inte-
ressiert, können wir ihm Material 
zustellen. 

Was macht die Faszination der 
Naturgeschichte aus?
Für mich sind das verschiedene 
Facetten. Die lebendige oder die 
geologische Natur ist absolut span-
nend. Man kann so viele Sachen 
entdecken, wenn man mit offenen 
Augen durch die Landschaft geht. 
Wer mit wachem Geist auf die Na-
tur reagiert, sieht verschiedenste 
Tier- und Pflanzenarten, von de-
nen man sich fragen kann, wie sie 
leben. Alles, was sich im Netz der 
Natur bewegt, hat spannende As-
pekte. Ich treffe oft Unerwartetes 
an, was mich absolut begeistert. 
Und je mehr man weiss, desto 
interessanter wird es. Das ist die 
Faszination der lebendigen Natur. 
Und ich habe grosse Ehrfurcht vor 
den Sammlern, die ihre Samm-
lungen von Insekten, Pflanzen und 
Fossilien mit Akribie und Wissen 
zusammengetragen, präpariert 
und ettiketiert haben, und zwar 
mit einer Liebe und Detailverses-
senheit sondergleichen. 

Welche Preziosen lagern noch im 
Depot?
Der Schwerpunkt bei unserer 
Sammlung liegt in der Region 
oder bei Sammlern, die in der Re-
gion gesammelt haben. Wir haben 
sehr viele Käfer und Schmetter-
linge und ausgesprochen viele 
Herbarblätter, beispielsweise das 
Herbar von Georg Kummer, das 
er zur Erforschung der Flora des 
Kantons Schaffhausen gesammelt 
hatte. Verschiedene Herbarblätter 
und Käfer haben die Bombardie-
rung von 1944 überlebt! Vom Arzt 
Theodor Vogelsanger erhielten 
wir die Sammlung mit Käfern und 
Spinnen. Er war der Erste, der eine 

neue Spinnenart wissenschaftlich 
beschrieben hat. Ferner lagern 40 
Tonnen Gestein aus der Samm-
lung Schalch im Naturdepot. Er 
war einer der Wenigen, der die 
Möglichkeit hatte, Beruf und Hob-
by zusammenzubringen. Er war 
Bergrat, der unter anderem von 
der geologischen Landesanstalt 
Baden-Württemberg beauftragt 
worden war, geologische Karten 
zu erstellen. Deshalb lief er durch 
das Land und sammelte Steine. 

Das Kesslerloch gehört nicht in 
Ihre Abteilung, sondern zur Früh-
geschichte. Aber wir müssen fra-
gen: Wann wird es endlich reno-
viert?

Es wird im Rahmen des Agglo-
merationsprogramms Schaffhau-
sen plus geschehen. Die Neuge-
staltung der Kulturgeschichte ist 
noch nicht abgeschlossen, sie geht 
schrittweise weiter. Bei der Früh-
geschichte hat man mit einem öf-
fentlichen Mitwirkungsverfahren 
den Startschuss gegeben. Das ist 
ein spannender Prozess. Man lud 

interessierte Leute ein, einen Tag 
lang über die Stärken und Schwä-
chen der heutigen Ausstellungen 
sowie die Entwicklungsmöglich-
keiten zu diskutieren. Dieser 
Prozess wurde in einem zweiten 
Schritt mit Spezialisten weiterbe-
trieben. Es ist also absehbar, dass 
das Kesslerloch renoviert werden 
wird. 

Wenn Sie Ihre Traumausstellung 
kuratieren könnten, bei der Geld 
keine Rolle spielt, welche wäre 
das?
Mein Traum ist es eher, meine 
Ausstellungsideen verwirklichen 
zu können. Natürlich gibt es viele 
spannende Themen, und wenn 
Geld keine Rolle spielen würde, 
könnte ich interessante Ausstel-
lungen realisieren. Wäre mehr 
Geld da gewesen, hätte ich auch 
für die laufende Käferausstellung 
dieses und jenes einbeziehen 
können. Die ganz interessanten 
Projekte sind die fächerübergrei-
fenden, bei denen man die Gren-
zen ausloten kann. Auch darum 
gefällt mir die Käferausstellung 
«vielseitig erfolgreich», weil wir 
die Merian-Stiche oder die Werke 
von Reto und Markus Huber, den 
VW-Käfer und den Schoggikäfer 
ganz bewusst einbezogen haben. 
Solche Projekte gefallen mir. 

INTERVIEW: BEA HAUSER

Urs Weibel
Seit gut einem Jahr 
ist Urs Weibel Ku-
rator der Abteilung 
Naturgeschichte im 
Museum zu Aller-
heiligen. Die von 
ihm kuratierte lau-
fende Ausstellung: 
«Käfer – vielseitig 
erfolgreich», mit 
der wunderschönen 
Doppeldeutung im 
Ausstellungstitel, 
dauert noch bis 
zum 18. Januar. Urs 
Weibel ist 38 Jahre 
alt, in Neunkirch 
aufgewachsen, wo er 
auch die Schulen ab-
solvierte. Nach der 
Kantonsschule stu-
dierte er an der ETH 
Zürich Umweltna-
turwissenschaften 
und dissertierte in 
einem Projekt der 
Vogelwarte Sem-
pach im Klettgau 
über die Feldlerche. 
Nach dem Studium 
war er in leitender 
Position in der Fir-
ma Ökogeo tätig, als 
der Firmengründer 
Herbert Bühl in 
den Regierungsrat 
gewählt worden 
war. Dann holte ihn 
sein Doktoratthe-
ma wieder ein, als 
er sechs Jahre lang 
beim Schweizer Vo-
gelschutz in Zürich, 
zuständig für den 
Bereich Landwirt-
schaft, arbeitete. Bei 
seinem Vorgänger 
Iwan Stössel war 
Urs Weibel schon als 
wissenschaftlicher 
Mitarbeiter tätig, bis 
er sich für dessen 
Nachfolge bewarb.

Urs Weibel wohnt 
mit seiner Familie 
in Stein am Rhein. 
Dort sitzt er für die 
SP im Einwohnerrat. 
Zudem betreibt er 
mit Kollegen das 
Kino «Schwanen». 
(ha.)

«Die Käfer haben 
eine Ausstellung 
verdient»

Die Ausstellung «Käfer – vielseitig erfolgreich» ist eine fächerübergrei-
fende Ausstellung, und das gefällt Urs Weibel. (Foto: Nina Dal Cero)
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 19. August 2008
17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Verordnung über das 

Dienstverhältnis und die berufliche Vorsorge des 
Stadtrates

2. Vorlage des Stadtrates: Preismassnahmen 2009 
im Tarifverbund Schaffhausen und bei den  
Verkehrsbetrieben Schaffhausen

3. Postulat Daniel Preisig: Krippensubvention: 
Schluss mit der Diskriminierung der klassischen 
Familie – Fortsetzung der Beratung

4. Motion Katrin Hauser-Lauber: Eltern/Kind – Kurs 
vor dem Kindergarteneintritt

5. Postulat Werner Schöni/Christian Bächtold/ 
Peter Neukomm: NASPO, wie weiter ?

6. Postulat  Oliver Mank/Daniel Preisig:  
Anschluss von Hemmental ans Busnetz der VBSH

7. Postulat Urs Tanner: Erlebniswelt Schulweg – 
auf eigenen Füssen statt mit dem Elterntaxi zur 
Schule und in den Kindergarten

8. Motion Christoph Schlatter: Solidaritätsrappen  
zugunsten von Trinkwasserprojekten in Entwick-
lungsländern

9. Postulat Florian Hotz: Gegen Politik-
verdrossenheit – Bürgernaher Grosser Stadtrat

10. Postulat Walter Hotz: Controlling-Prozesse  
betreffend periodischer Überprüfung von  
Gesetzen, Vorschriften, Regelungen, Gebühren 
und der Bürokratie

11. Postulat Edgar Zehnder:  
Aufwertung Verkehrsgarten

Schaffhausen, 4. August 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung: 2. September 2008 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche Liegen-
schaftssteigerung
Im Konkursverfahren über Schroth Irene, 9 the Fairways, 
little island, IRL-Cork & über Steinegger Regina, Stations-
strasse 39, 8003 Zürich, beide früher wohnhaft gewesen: 
Schulstieg 3, 8212 Neuhausen am Rheinfall, gelangt fol-
gende Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall, Nr. 595
Wohngebäude mit Bar/Restaurant
Schulstieg 3, 8212 Neuhausen am Rheinfall

Konkursamtliche Schätzung: CHF 1’100’000.00

Besichtigung: Mittwoch, 10. September 2008, 14:00 Uhr

Ort der Steigerung: Gantlokal, 2. Stock, Münsterplatz 31, 
8200 Schaffhausen

Zeit der Steigerung: Mittwoch, 17. September 2008, 
14:15 Uhr

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 09.08.2008 bis 
18.08.2008 beim Konkursamt Schaffhausen zur Einsicht-
nahme auf. Der Erwerber hat an der Steigerung unmittel-
bar vor dem Zuschlag, auf Abrechnung an die Steige-
rungssumme CHF 30’000.00 in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Kon-
kursamts Schaffhausen ausgestellten Bankcheck (kein 
Privatcheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich zu-
sätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. Han-
delsgesellschaften und Genossenschaften haben zudem 
unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsregisteraus-
zug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Er-
werb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 4. August 2008 

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN
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Seit 220 Jahren werden in Andelfingen Turmuhren für die ganze Schweiz gebaut

Blattgold bringt Zeiger und Ziffern zum Leuchten
Die Turmuhrenfabrik Mäder 

in Andelfingen gibt es seit 

1798. Zwar hat auch hier die 

moderne Technik nicht Halt 

gemacht, dennoch dominiert 

in der Werkstatt an der Thur 

nach wie vor mechanisches 

Handwerk alter Schule.

RENÉ UHLMANN

Das kleine Fabrikationsgebäu-
de, direkt an der Thur und un-
ter dem Weinlandautostrassen-
Viadukt gelegen, würde kaum 
auffallen, wäre da nicht an der 
Frontseite eine riesige Uhr mit 
goldenen Zeigern und Ziffern 
angebracht. Im Inneren des Ge-
bäudes befindet sich eine me-
chanische Werkstätte wie aus 
vergangenen Zeiten mit dem 
Geruch nach Metall und Auto-
matenfett, mit Apparaturen und 
geheimnisvoll anmutenden Ge-
räten, an einer Wand hängen un-
zählige Schablonen aus Karton 
oder Papier: Varianten und For-
men von Zahlen, die die Ziffer-
blätter von fast 1000 Turmuhren 
in der Schweiz zieren.

SINNVOLLE ZUSAMMENLEGUNG

Vor einem Jahr erst wurde die 
Turmuhrenfabrik Mäder von der 
Aargauer Rüetschi AG Glocken-
giesserei und Kirchturmtechnik 
übernommen. Es handelte sich 
aber nicht um eine unfreund-
liche Übernahme, im Gegen-
teil. «Durch diese Zusammen-
legung, die von beiden Firmen 
erwünscht war, entstand ein auf 
die gesamte Kirchturmtechnik 
spezialisiertes Unternehmen», 
sagt Geschäftsführer René Spiel-
mann. Erstmals gibt es somit in 
der Schweiz einen Betrieb, der 
die komplette Kirchturmtechnik 
anbieten kann, nämlich neben 
Glockenguss, Geläutebau und 
Glockensteuerung jetzt auch 
Turmuhrentechnik.

In der Turmuhrenfabrik An-
delfingen sind zwei Monteure, 

ein Mechaniker und ein Vergol-
der beschäftigt. Mechanische 
Uhrwerke werden heutzutage 
zwar kaum mehr gebaut; auch 
auf diesem Sektor hat die mo-
derne Elektronik Einzug ge-
halten. Doch die kleine Firma 
an der Thur bietet das gesamte 
Spektrum an: Ab 1945 baute 
man hier elektromechanisch 
betriebene Uhrwerke, heute 
werden auch elektronische Pro-
dukte im Werk entwickelt und 
hergestellt: «Chips, Schaltungen 
und elektronische Steuerungen 
gehören in Andelfingen ebenso 
zum Alltag wie das Richten und 
Reparieren über 100-jähriger 
Werke», steht im Firmenkatalog 
zu lesen.

EINE EIGENE VERGOLDEREI

Diese althergebrachten, mecha-
nischen Arbeiten nehmen noch 
immer den grössten Raum ein. 
Hier werden alte Uhrwerke von 
Spezialisten wieder auf  Vor-
dermann gebracht, bei Bedarf 

werden einzelne Ersatzteile 
auch nachgebaut. Nicht nur die 
Innereien von Turmuhren, son-
dern auch deren Zifferblätter 
und Zeiger, die ja permanent 
der Witterung ausgesetzt sind, 
müssen periodisch renoviert 
und instandgestellt werden. Für 
diese Arbeit ist die Turmuhren-
fabrik bestens ausgerüstet: Mit 
einer eigenen Vergolderei, wo 

auch denkmalgeschützte Ob-
jekte bearbeitet werden. Wenn 
an Zeigern und Ziffern der ur-
sprüngliche Glanz abgefallen 
ist, wird von einem Spezialisten 
sorgfältig feinstes Blattgold auf-
getragen – damit die wichtigsten 
Teile einer Turmuhr wieder 
leuchten. Eine zwar aufwändige 
Arbeit, die sich aber lohnt, denn 
30 bis 50 Jahre lang muss eine 
Vergoldung Bestand haben.

EIN SCHAFFHAUSER IM TEAM

Seit zehn Jahren gehört auch ein 
Schaffhauser zum Team in An-
delfingen. Martin Meister, ge-
lernter Maschinenmechaniker, 
ist vor allem im Aussendienst 
tätig. Er revidiert oder repariert 
Turmuhren meistens vor Ort, 
denn nur anlässlich von Totalsa-
nierungen werden die Uhrwerke 
in die Werkstatt gebracht. Der 
Mechaniker kommt so vor allem 
in der Ostschweiz herum, und 
die abwechslungsreiche Arbeit 
macht ihm Freude.

Martin Meister aus Schaffhausen in der Werkstatt in Andelfingen; meistens allerdings ist er unterwegs 
für Revisions- und Reparaturarbeiten vor Ort. (Foto: Nora Dal Cero)

az-Sommerserie
Im Rahmen unserer Som-
merserie stellen wir unseren 
Lesern und Leserinnen Be-
triebe und Menschen vor, die 
einem Handwerk nachgehen, 
das in der Region Schaffhau-
sen einzigartig ist. Bisher: die 
Bogen-Kaffee-Rös terei im 
Kessel (10. 7.), die Sennerei 
auf dem Siblinger Randen 
(17. 7.) die Buchbinderin (24. 
7.) und die Rosshaarspinnerei 
in Marthalen (31. 7.)(ha.)
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Baudirektor Reto Dubach kandidiert für seine erste vollständige Amtsperiode

Ihm ist wohl wie dem Fisch im Wasser
Kompetent, fleissig und ehr-

geizig war er schon als Staats-

schreiber. Seit Reto Dubach 

nun als Baudirektor in der 

Regierung und im eigenen De-

partement mitgestaltet, ist er 

richtig aufgeblüht.

PRAXEDIS KASPAR

Nein, er ersehnt sich kein an-
deres Departement, gewiss nicht. 
Verantwortlich sein, bauen und 
planen für seinen Kanton, das 
macht er gern. Was er als Wan-
derer auf dem Randen, als Weid-
lingskapitän auf dem Rhein und 
als Kantonsbürger erlebt, setzt 
er in Nachdenken und, gege-
benenfalls, in politische Arbeit 
um. Nach seinem Dafürhalten 
muss und kann Schaffhausen 
es schaffen, seine einmalige Le-
bensqualität zu erhalten und 
gleichzeitig wirtschaftlich zu 
gedeihen, sich selbst zu bleiben 
und verkehrstechnisch trotzdem 
besser an Zürich angebunden zu 
sein. Dass das eine Gratwande-
rung ist, weiss Reto Dubach, der 
von sich selber sagt, er sei ein 
Mann der Ziele, nicht der Visi-
onen. Er wolle auf dem Boden 
bleiben und Schritt für Schritt 
an Verbesserungen arbeiten – 
messbare Resultate statt grosser 
Verheissungen.

NICHT DURCHS CHLÄGGI

Zum Beispiel: Ganz dezidiert 
ist er gegen eine Autobahn A98 
durch den Klettgau, da wird 
er sich mit aller Kraft dagegen 
wehren. Dass der Baudirektor 
sich auch für eine unterirdische 
Verlegung von Starkstromka-
beln durch Schaffhausens Korn-
kammer stark machen wird, hat 
man bei der IG Klettgau mit Ge-
nugtuung registriert. Da weht 
doch anscheinend ein neuer 
Wind aus dem Rathaus herüber. 
Reto Dubach ist zwar zweifels-
frei ein bürgerlicher Politiker, 
aber er ist kein Strassenbau-

Freak und kein Stromlobbyist, 
er setzt, auch wenn er selber 
nicht darüber redet, andere 
Akzente als sein Vorgänger im 
Amt. Für entscheidend hält er 
bessere Zugverbindungen nach 
Zürich: den Halbstundentakt 
bis 2012, als Fernziel einen Vier-
telstundentakt, alternierend via 
Bülach und Winterthur. Erste 
Verbesserungen treten in den 
Pendlerzeiten aber schon auf 
2009 in Kraft. In seinem eigenen 
«Bau» wird sich Reto Dubach in 
nächster Zeit vor allem mit Vor-
bereitungen zur Revision des 
Baugesetzes befassen, mit der 
man unter anderem eine Har-
monisierung von Vorschriften 
und Begriffen mit den übrigen 
Kantonen anstrebt. Ein weiteres 
grosses Thema wird die Sied-
lungsentwicklung nach innen 
sein – verdichtetes Bauen unter 
den Aspekten der Raumpla-
nung, des Energiesparens und 
der Förderung des öffentlichen 
Verkehrs.Und die Sache mit der 
Energie? Da ist es nicht leicht, 
neue Akzente zu setzen. Reto 

Dubach legt im Gespräch grosses 
Gewicht auf das Energieförder-
programm des Kantons, der sei-
ne Anstrengungen in Richtung 
2000-Watt-Gesellschaft «mas-
siv hochgefahren» habe und im 
kommenden Jahr 2,5 Millionen 
für entsprechende Projekte ein-
setzen wolle. Sollte sich erwei-
sen, dass mit mehr Geld mehr 
zu erreichen sei, müsse man 
das Budget anpassen. Immerhin 
seien Energieförderprogramme 
ja immer auch Wirtschaftsför-
derprogramme. Und die Gret-
chenfrage: Was ist mit Benken? 
Was ist mit neuen AKW? Reto 
Dubach hat auch in dieser Sa-
che eine klare Haltung: Wer 
Atomstrom produziert, muss 
sich auch um die Entsorgung 
kümmern. Zu einem Endlager 
in Benken sagt er so lange Nein, 
als nicht zusätzliche Standorte 
in gleicher Gründlichkeit abge-
klärt sind. Erst dann lasse sich 
der Standort bestimmen. Des-
halb hat auch er sich dafür stark 
gemacht, dass die Schaffhauser 
Regierung in eigener Regie und 

auf eigene Kosten eine Studie 
zur Abklärung der sozio-öko-
nomischen Auswirkungen in 
Auftrag gibt. Den Ausstieg aus 
der Atomkraft hält er derzeit für 
nicht realistisch. Die Stromver-
träge mit Frankreich laufen aus, 
Engpässe in der Versorgung sind 
seiner Meinung nach nicht aus-
zuschliessen. Darum ist er für 
Ersatz der bestehenden AKW, 
keinesfalls aber für den Bau zu-
sätzlicher Anlagen, was sich üb-
rigens durchaus mit der Haltung 
der Axpo decke.
Die Schlussfrage nach der Selbst-
einschätzung beantwortet Reto 
Dubach mit einem Lachen. Sei-
ne Stärken? «Ich bin kompetent 
in den Sachgeschäften, ich ken-
ne den ‚Laden’, ich bin verläss-
lich und lösungsorientiert. Ich 
bin kein Gipfelstürmer und stür-
ze dafür, hoffentlich, auch nicht 
ab.» Die Schwächen? Er zögert. 
«Vielleicht bin ich manchmal zu 
fordernd im Tempo.» Kann es 
sein, dass er ein wenig pingelig 
ist? Er lacht und lässt die Frage 
offen.

Hier geht es nicht um die Grösse eines Fisches, sondern um die Freude an politischer Arbeit: Baudirek-
tor Reto Dubach will weitermachen. (Foto: Rolf Baumann)
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«Er bekommt keinen Lohn 
mehr, sondern bezieht Gehalt. 
Bekommt nicht, sondern be-
zieht. Die Sprache hat Nuancen. 
Das Leben auch. Das Leben liegt 
sogar in den Nuancen. Wenigs-
tens der Reiz. Das beginnt Tosio 
zu begreifen. Fünf blanke Noten. 
Gehalt! Fast so viel, wie die neun 
Arbeiter zusammen erhielten. 
Freilich in acht Tagen. Tosio aber 
musste einen Monat lang war-
ten. Sie hatten gehungert. Zum 

erstenmal in ihrem Leben. Aber 
gern. Mit Vergnügen Rösti und 
Kaffee, Kaffee und Rösti zu sich 
genommen. Dreimal am Tag. 
Weil sie doch nicht darauf ein-
gerichtet waren, einen Monat 
lang auf den Lohn, pardon, das 
Gehalt zu warten. Aber jetzt la-
gen fünf piekfeine blaue Noten 
auf dem Tisch. Benone! Offen. 
Ohne Zahltagstäschchen. Dafür 
musste er eine Quittung unter-
schreiben. Lohn muss man nicht 

quittieren ... Tosio! Haltung! Das 
Bürofräulein darf doch nicht 
merken, dass dich die fünf No-
ten aus dem Häuschen bringen 
... Teufel ... er zittert ja, dass er 
kaum die Papiere in die Hülle 
der Brusttasche hineinbringt. 
Gott sei Dank, sieht sie nicht zu. 
Sie hat nicht Zeit. Sie muss sich 
fertig machen. Schluss. Feier-
abernd. «Schliessen Sie, Herr To-
sio?» «Gewiss. Ja. Adieu.» Das 
ältliche, ein wenig verwüstete 
Persönchen trippelt in Mantel 
und Stöckelschuhen durch den 
grauen Maschinenraum.»

Der gesuchte Autor ist in der Webergasse, der früheren Armeleute-
gasse, aufgewachsen.  (Foto: Nora Dal Cero)

Wer hat das  
geschrieben?
Unser diesjähriger Sommer-
wettbewerb ist literarischer 
Natur: Wir drucken eine Text-
probe aus der Feder eines 
Schaffhauser Schriftstellers 
oder einer Schriftstellerin. 
Sie sollen herausfinden, wer 
den Text verfasst hat, und aus 
welchem Werk er stammt. Die 
fotografische Illustration soll 
Ihnen dazu eine Hilfe sein.

50 FRANKEN ZU GEWINNEN

Schicken Sie Ihre Lösung 
bis Dienstag, 12. August, an: 
schaffhauser az, Webergasse 
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, per Fax an 052 633 
08 34 oder per Mail an sh-
az@ bluewin.ch. Den Namen 
des Gewinners und die Lö-
sung erfahren Sie in unserer 
nächs ten Ausgabe. (az)

Auflösung
Der vierte Text unseres Som-
merwettbewerbs in der letz-
ten «az» stammte aus dem 
Buch «Dänn schwätz i mit 
dem Moo» von Jakob Brütsch. 
Die 50 Franken gewonnen hat 
Marianne Fehr aus Altdorf.  Wir 
gratulieren, die 50-Franken-
Note ist unterwegs. (ha.)

Das Private kann sehr politisch werden

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über eine Sternstunde des Jour-
nalismus.

Der Armeechef war der Mei-
nung, das gegen ihn laufende 
Strafverfahren wegen Nötigung 
sei eine reine Privatsache, die 
die Öffentlichkeit nichts angehe. 

Der Verteidigungsminister sah 
es überhaupt nicht anders und 
wollte nicht einmal genau wis-
sen, worum es denn bei diesem 
Strafverfahren gehe. Er hielt es 
folglich auch nicht für nötig, den 
Bundesrat als Wahlgremium da-
rüber zu informieren und verun-
möglichte so seinen Kolleginnen 
und Kollegen eine Beurteilung 
aller zu beachtenden Faktoren.

Einige Medien teilten die 
Auffassung von Armeechef und 
Verteidigungsminister nicht. Sie 
recherchierten und publizierten 
immer pikantere Details aus 
dem Privatleben des Generals. 
Sie durchbrachen die Mauer 
zwischen privater und öffent-
licher Sphäre in der Meinung, 
das eine habe mit dem anderen 
durchaus etwas zu tun. Sie mach-
ten das, was kritische Medien 
tun sollten: Sie schauten den 
Mächtigen auf die Finger und 
durchkreuzten ihre Geheimhal-

tungsabsichten. Sie stellten mit 
ihren indiskreten Geschichten 
den Zusammenhang zwischen 
Privatem und Öffentlichem her, 
der in diesem Fall eine bedeu-
tende Rolle spielt. Die entschei-
denden Fragen hiessen nämlich: 
Konnte der Armeechef seine 
hohe Verantwortung jederzeit 
und ausschliesslich im Interesse 
des Staates erfüllen, der sie ihm 
übertragen hatte, oder bestand 
eine gewisse Gefahr, dass ihn 
private Interessen irgendwann 
daran gehindert hätten? War 
der Armeechef erpressbar? Hät-
te ihn jemand mit der Drohung, 
sein unrühmliches Verhalten ge-
genüber der Ex-Freundin zu pu-
blizieren, gefügig machen kön-
nen für Dinge, die dem Staats-
interesse zuwiderliefen (zum 
Beispiel Geheimnisverrat)?

Der Armeechef wusste um 
seine Schwachstelle. Darum hat 
er sich das Schweigen der Ex-

Freundin erkauft. Diese Zah-
lung ist aber ein deutlicher Hin-
weis darauf, dass die These von 
der Erpressbarkeit nicht aus den 
Fingern gesogen ist, sondern be-
reits eine konkrete, wenn auch 
harmlose Gestalt angenommen 
hatte. 

Der Gesetzgeber verlangt 
ausdrücklich, dass bei Bewer-
bern und Bewerberinnen für 
hohe Posten auch Daten über 
«ihre engen persönlichen Be-
ziehungen und familiären Ver-
hältnisse» erhoben werden 
müssen. Der Verteidigungs-
minister hielt sich nicht an 
die gesetzlichen Vorgaben, die 
SonntagsZeitung, der Blick und 
Radio DRS 1 machten, was er 
hätte tun müssen: Sie schauten 
hin, nicht weg. Darum ist die 
Affäre Nef/Schmid gewiss kei-
ne Sternstunde der Schweizer 
Armee. Aber es ist eine Stern-
stunde des Journalismus.

SOMMERWETTBEWERB



Stellen / Amtliche Publikation

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAU UND ENTSORGUNG 

Öffentliche Planauflage
Gestützt auf Art. 43 Abs. 1 des kantonalen  
Strassengesetzes vom 18. Februar 1980 (StrG) 
wird das Projekt

Fussgängerübergang Bachstrasse im Bereich  
Pfarrhofgasse mit Mehrzweckstreifen und Abbruch 
der bestehenden Fussgängerpasserelle

öffentlich aufgelegt. 

Die Planauflage findet statt vom

Freitag, 8. August 2008, bis Montag,  
8. September 2008 

bei der Abteilung Tiefbau und Entsorgung, Pfarr-
hofgasse 2, 2. Stock. Personen, die wegen einer 
Behinderung die Treppen zur Auflage nicht benüt-
zen können, wenden sich zur Vereinbarung eines 
Termins an das Sekretariat Tiefbau und Entsorgung 
Tel. 052 632 53 55.

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 10.00 bis 
12.00 Uhr und 13.30 bis 17.00 Uhr.

Wer an der Änderung oder Aufhebung des Ausfüh-
rungsprojektes ein schutzwürdiges eigenes Interesse 
geltend macht, kann innert 30 Tagen, also bis zum 
8. September 2008, mit schriftlicher Begründung 
Einsprache bei der Abteilung Tiefbau und Entsor-
gung der Stadt Schaffhausen, Pfarrhofgasse 2, 
8200 Schaffhausen, erheben (Art. 44 Abs. 1 StrG). 

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WAHL DES REGIERUNGSRATES
Am Sonntag, 31. August 2008, findet folgender 
Wahlgang statt: 

Wahl von 5 Mitgliedern des Regierungsrates des
Kantons Schaffhausen für die Amtsdauer 2009/2012

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 3. September 
2008 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Thayngen, 8. August 2008

Gemeinderatskanzlei Thayngen
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DONNERSTAGSNOTIZ

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen 
und Autoren, deren Meinung 
sich nicht mit derjenigen der 
Redaktion decken muss.

Schneller – 
höher – weiter

BSETZISCHTEI

Die diesjährige Rheinfallbe-
leuchtung am 1. August hat dem 
Chefredaktor der «Andelfinger 
Zeitung», Daniel Thüler, of-
fenbar nicht so gefallen. In der 
Montagsausgabe publizierte er 
zwei schöne, selbstgemachte 
Schwarzweissfotos, titelte aber 
den kleinen dazugehörigen 
Artikel mit «Gratis, aber auch 
schon spektakulärer». Thüler 
vermutete, dass das Feuerwerk 
im Vergleich zu früheren Jahren 
nicht ganz so üppig gewesen sei, 
weil man es gratis zu sehen be-
kommen habe. Da meckerten 
die Leute in den letzten Jahren 
immer wieder über die hohen 
Eintrittspreise, fallen diese ein-
mal weg, ist es auch wieder nicht 
recht. (ha.)

Aus Schaffhauser Militärkreisen 
haben wir ein interessantes Ge-

rücht gehört. Die wieder kan-
didierende SVP-Erziehungs-
direktorin Rosmarie Widmer 
Gysel, bekanntlich seit 2001 
Oberst in der Schweizer Armee, 
sei im Gespräch als Nachfolge-
rin von Armeechef Roland Nef. 
Oder würde man in ihrem Fall 
Armeechefin sagen? Item. Die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
schreiben schon SVP-Ständerat 
Hannes Germann zum Bundes-
rat hoch, da kann die «az» nicht 
zurückstehen und empfiehlt 
deshalb Rosmarie Widmer Gy-
sel als neuen Armeechef. Lesen 
Sie das, Herr Bundesrat Samuel 
Schmid, vielleicht hilft Ihnen 
eine Frau als Armeechef aus der 
Bredouille! (ha.)

Autofahrer, heisst es dieser Tage 
in den Nachrichten, sollen eu-
ropaweit an ein Funknetz an-

geschlossen werden, damit sie 
einander warnen können – vor 
Nebelbänken, vor Staus, vor 
Unfällen. Man wolle damit die 
Sicherheit auf den Strassen ver-
bessern. Und selbstverständlich 
findet auch die Schweiz das 
gut,  selbstverständlich will sie 
da mitmachen. Nirgends sonst, 
aber auf der Strasse schon. Wir 
wagen uns nicht vorzustellen, 
was man sonst noch so anfangen 
kann, wenn jeder Latschi Funk 
im Auto hat: Rennen verabre-
den, Leute verfolgen, Leute ein-
kesseln, die Polizei verarschen, 
sich mit andern Strauchrittern 
verabreden, Überfälle planen. 
Nicht, dass man alle Autofahrer 
für Strauchritter hielte, beilei-
be nicht, es gibt auch auf der 
Strasse weisse Ritter. Aber rela-
tiv selten. Und Funk sollen alle 
bekommen, scheints. (P. K.)

Der Berichterstatter muss sich 
löffeln: Der vor einer Woche ge-
gautschte Artan Sopi ist von Be-
ruf nicht Polygraf, sondern Dru-
ckereitechnologe. Die technolo-
gische Vielfalt macht halt auch 
vor der «Schwarzen Kunst» 
nicht Halt. (R. U.)

«Aus Fehlern lernt man» – dieses 
Sprichwort macht sich das Jubilä-
um «175 Jahre Volksschule» auf 
sympathische Art zu eigen, ohne 
mahnenden Zeigefinger (wie 
man bei einer solchen Instituti-
on erwarten würde): Auf «www.
fehlerbuero.ch» soll eine mög-
lichst umfassende Sammlung 
von Fehlern aller Art entstehen. 
An der Aktion darf jedermann 
mitmachen. Aus den «schönsten 
Fehlern» sollen im kommenden 
Herbst Jubiläumsplakate gestal-
tet werden. (R. U.)

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt. 

Bald läuft wieder alles unter 
dem Motto «schneller, höher, 
weiter», und wir freuen uns 
darauf. Nein, es ist jetzt nicht 
die Rede vom Beginn des neu-
en Schuljahres, obwohl man 
angesichts der immer mehr auf 
Effizienz und Wirtschaftstaug-
lichkeit getrimmten Stundenta-
feln (inkl. Abbau der musischen 
Fächer) auch auf die Idee kom-
men könnte, es gehe darum. Die 
fünf Ringe (nicht der Eine die 
Anderen zu knechten, obwohl 
die Spiele in Peking stattfinden) 
werden in einem Tag wieder auf-
gezogen und die Olympischen 
Spiele beginnen. Ursprünglich 
war ja mal die Idee, dass sich 
an diesem Anlass die Jugend der 
Welt zu fröhlichen Spielen trifft 
und das Dabeisein wichtiger sei 
als das Gewinnen. Ich denke, 
diese Ideen werden heute wohl 
nicht mehr in letzter Reinheit 
umgesetzt, jedenfalls was die 
Wahrnehmung in der Öffent-
lichkeit angeht (ins Innere der 
Athletinnen und Athleten kann 
auch ich nicht schauen). Da ist 
jeder zweite Platz schon eine 
nicht zu verzeihende Nieder-

lage. Auch das Kriterium der 
Jugend nähert sich dem glei-
chen Massstab wie derjenige 
der Jungparteien (wie sonst ist 
es erklärbar, dass verschiedene 
28- bis 32-Jährige bei den Jung-
freisinnigen kandidieren?). 

Ernst mit der Jugendlichkeit 
macht dagegen die Pro City 
Schaffhausen, denn für die Wahl 
zum Stadtfäscht-Star sind nur 
Personen zwischen 10 bis 23 
Jahren zugelassen. Irgendwie 
habe ich bei all diesen Star- und 
Super-XY-Wahlen immer ein 
schlechtes Gefühl. Ich hoffe nun 
einfach, dass sich da die Wahl 
in Schaffhausen wohltuend von 
den anderen abhebt, d. h. nie-
mand blossgestellt wird, somit 
also ungeeignete – wenn auch 
unfreiwillig komische – Darstel-
lungen nicht zugelassen werden. 
Nun ja, die Hoffnung stirbt ja 
bekanntlich zuletzt, wir werden 
sehen.

Es ist schon so, wer isoliert 
ist, keine Freunde hat und mit 
seinen Ideen überall anstösst, 
kommt auf eigenartige Ideen 
und sucht Kontakt allerorten. 
Könnte hierin möglicherweise 

der Grund liegen, weshalb der 
Tessiner SVP-Präsident Pierre 
Rusconi eingefahrene Gleise 
meidet, neue Allianzen sucht 
und Ufos in der Region Bellin-
zona sichtet?  Aus aktuellem An-
lass kam mir auch wieder einmal 
das Buch von George Orwell 
«1984» in den Sinn, vor allem 
die Einführung der Amtssprache 
Neusprech mit ihren Beschöni-
gungen (z. B. Krieg bedeutet 
Frieden, Freiheit ist Sklaverei, 
Atomkraftwerk heisst Kern-
kraftwerk, halt, das kommt von 
der Stromindustrie). Ich habe 
nun schon x-mal vom Rückbau 
des Küenzle-Heims gelesen und 
gehört, doch wenn ich daran vor-
beikomme, so sieht es für mich 
immer wie ein Abbruch aus. 
Nun denn, ich wünsche Ihnen 
gleichwohl schöne Nächte beim 
Olympiadeschauen (Schwimm-
wettbewerbe jeweils um 03.00 
oder 04.00 Uhr). 
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Hotelsaison 2008: Frühling gut, Juli  schwach, August bis jetzt  mittelprächtig – aber das neue Backpackerhotel ist  voll

Schaffhausen ist keine Feriendestination
Das saisonale Geschäft könnte 

für die Schaffhauser Hotels ei-

ner bestimmten Grösse besser 

sein. Nur das neu eröffnete 

Backpackerhotel Crossbox 

hin ter dem Bahnhof läuft wie 

geschmiert.

BEA HAUSER

Sie fahren mit dem Auto vor das 
Hotel Promenade, übernach-
ten einmal, dann lassen sie das 
Auto für eine Woche auf dem 
Parkplatz vor dem Hotel ste-
hen, nehmen das Fahrrad und 
pedalen rund um den Bodensee. 
Das ist der Tourismus von heu-
te, zumindest eine Abart davon. 
Dies teilte auf Anfrage Heinz 
Sonderegger, Besitzer des Ho-
tesl Promenenade, mit. 

Zur diesjährigen Saison in sei-
nem Hotel meinte er, er habe ei-
nen «Superfrühling» hinter sich, 
aber der Juli sei sehr schwach 
verlaufen. «Wir leben halt mehr-
heitlich von der Industrie, und 
die ging im Juli in die Ferien», 
klagte Heinz Sonderegger. Das 
neu erbaute Backpackerhotel 
Crossbox hinter dem Bahnhof sei 
für ihn keine Konkurrenz. «Wir 
bedienen vollkommen verschie-
dene Kundschaft», erklärte der 
Promenade-Besitzer. Von den 
Bemühungen von Schaffhausen 
Tourismus, die Touristinnen und 
Touristen zu mehr Übernach-
tungen zu bringen, hält er nicht 
viel. «Ich habe aber auch nicht 
mehr erwartet», sagte er. 

WENIGER RESERVATIONEN

Schaffhausen sei nun einmal 
keine Feriendestination. «We-
der wir Hoteliers noch Schaff-
hausen Tourismus können die 
Leute herbeizaubern», meinte 
Heinz Sonderegger. Da würden 
weder das kleine Paradies noch 
das Label Blauburgunderland 
helfen. Zudem gebe es viele 
schöne Wandergebiete wie der 
Randen in der ganzen Schweiz. 

Und einen See hätte Schaffhau-
sen auch nicht. Hotelier Son-
deregger fürchtet sich ein wenig 
vor dem Herbst und einem mög-
lichen Rückgang der starken 
Wirtschaftslage. Er sagte: «Wir 
haben jedenfalls weniger Reser-
vationen im Herbst.»

Auch Urs Auckenthaler, mit 
seiner Frau Silvia Auckenthaler-
Hurni Gastgeber im Hotel Kro-
nenhof, spürt das neue Back-
packerhotel an der Hintersteig 
nicht. Seine Zimmer werden 
von der mittleren und geho-
benen Geschäftsklientel be-
nützt. «Wir leben zu 80 bis 90 
Prozent von der Industrie der 
Region», erklärte Auckenthaler.  
Nur wenige Touristinnen und 
Touristen würden im Kronenhof 
eine Nacht buchen, sagte er. 

Nicht gut zu sprechen ist Urs 
Auckenthaler auf Schaffhausen 
Tourismus. Da seien die Hote-
liers Mitglied des Vereins, schös-
sen Geld in Schaffhausen Tou-
rismus – «nicht wenig, glauben 
Sie mir» –, und Jahr für Jahr 

würden die Hoteliers vertröstet. 
«Wir spüren einfach nichts von 
den Bemühungen von Schaff-
hausen Tourismus, mehr Leute 
nach Schaffhausen zu bringen», 
beklagte er sich. Darauf ange-
sprochen, sagte Bernhard Klau-
ser, Präsident von Schaffhausen 
Tourismus, lediglich, er werde 
das Gespräch mit den Hoteliers 
suchen und erklären, was im 
Hintergrund alles laufe.

BOOM ERKANNT

Robert Soos vom frisch reno-
vierten und eröffneten Backpa-
ckerhotel Crossbox hinter dem 
Bahnhof kann da nur schmun-
zeln. Er und Rolf Graf, Abkömm-
ling der Familie Graf im Hotel 
Bahnhof, haben als Partner die 
Crossbox AG gegründet mit der 
Idee, in der Stadt Schaffhausen 
ein Backpackerhotel mit Mehr-
bettenzimmer zu eröffnen. Seit 
drei Wochen ist das von Fredy 
Schlumpf eingerichtete Hotel 
offen – mit grossem Erfolg, wie 

Soos erklärte. Die Innneinrich-
tung ist überaus üppig, um nicht 
zu sagen, eine grosse Inszenie-
rung wie aus dem 19. Jahrhun-
dert. «Das gefällt den Gästen, 
sie sind hell begeistert», strahlte 
Soos beim Rundgang. 

Im Crossbox stehen den Gäs-
ten 40 Betten zur Verfügung, in 
Zimmern mit je vier oder sechs 
Betten, oft mit Stuckaturde-
cken. Weisse Bettwäsche, ein 
Stuhl und ein abschliessbares 
Schränkchen sind im Übernach-
tungspreis von 40 Franken inbe-
griffen, aber kein Frühstück. Auf 
den Etagen sind genügend WC- 
und Duschanlagen. Das Haus 
ist liebevoll renoviert worden. 
Später soll das Angebot laut Ro-
bert Soos auf 80 Betten erhöht 
werden, wenn die oberen Stock-
werke ausgebaut werden.

MEHR HANDWERKER

Der Tourist Service auf dem 
Herrenacker schickt suchen-
de Gäste ins Backpackerhotel. 

Sie übernachteten im Hotel Kronenhof. Die grösseren Schaffhauser Hotels leben mehrheitlich von den 
Gästen, die aus beruflichen Gründen nach Schaffhausen kommen.  (Foto: Nora Dal Cero)



Gemeinsam im Internet

Verlag Meier AG. Sechs führen-
de regionale Medienhäuser 
gründen eine Aktiengesell-
schaft, um ein gemeinsames 
Internetportal zu betreiben, 
schreibt uns der Verlag Meier 
AG, der die «SN» herausgibt. 
Die Neue Luzerner Zeitung 
AG, die St. Galler Tagblatt AG, 
die AZ Medien AG, die Meier 
+ Cie AG (Schaffhauser Nach-
richten), die Südostschweiz 
Medien AG und die Zürich 
Land Medien AG (Zürichsee 
Zeitung, Zürcher Oberländer, 
Zürcher Unterländer) wollen 
durch Bündelung ihrer Online-
  Aktivitäten die umfassendste 
Schweizer News- und Com-
munity-Plattform aufbauen. 
Gleichzeitig soll news1.ch die 
regionalen Portale der Medi-
enhäuser ergänzen. Synergien 
werden darüber hinaus durch 
die gemeinsame Online-Tech-
nik erzielt.

News1.ch wird den Betrieb 
im Oktober aufnehmen und im 
Laufe der folgenden Monate 
kontinuierlich ausgebaut. Im 
Release 1.0 steht die Aggrega-
tion des regionalen Contents 

der Partner im Zentrum; Instant-
news, interaktive Communities, 
mobile Services und IP-Radio 
und TV bilden die weiteren Ent-
wicklungsschritte. Ein Newslet-
ter (Registrierung ab sofort un-
ter news1.ch) informiert über 
weitere Einzelheiten. (Pd.)
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FAX

Martin  Vogel löst Kaspar Ottiger als CEO der Kantonalbank ab. 
 (Foto: zVg) 

Martin Vogel neuer Vorsitzender der Geschäftsleitung 
Schaffhauser Kantonalbank. 
Der Bankrat hat Martin Vo-
gel, geboren 1959, zum neuen 
Vorsitzenden der Geschäftslei-
tung ernannt. Martin Vogel ist 
seit 2005 Leiter Firmenkun-
den Schweiz bei der UBS in 
Zürich. Davor erwarb er sich 
umfangreiche Bankkenntnisse 
im In- und Ausland. Der Bank-
rat ist überzeugt, mit Martin 
Vogel den idealen Nachfolger 
gewählt zu haben. Er besitzt  
langjährige und ausgewiesene 
Bank- und Führungserfahrung.  
Martin Vogel wird Kaspar Ot-
tiger ablösen, der – wie bereits 
früher mitgeteilt – auf eigenen 
Wunsch vorzeitig in den Ru-
hestand treten wird. Kaspar 
Ottiger bleibt bis zum 31. De-
zember 2008 Vorsitzender der 
Geschäftsleitung. (Pd.)

Viele Fahrgäste

Schifffahrtsgesellschaft.  Die 
Schifffahrtsgesellschaft Unter-
see und Rhein verzeichnet die-
sen Sommer gute Frequenzen. 
Insbesondere der Juli brachte 
ein sehr gutes Ergebnis. Bis Ende 
Juli beförderte die URh total 
237‘600 Fahrgäste oder 17‘500 
Personen beziehungsweise 7,9 
Prozent mehr als bis Ende Juli 
des Vorjahres. Nachdem bereits 
2007 mit total 391‘300 Fahr-
gästen ein gutes Jahr war, he-
gen die Verantwortlichen leise 
Hoffnungen, erstmals seit 2001 
wieder die 400’000er-Marke zu 
knacken. Allerdings gilt es im 
August und September starke 
Vorjahresmonate zu «verteidi-
gen». Der frequenzstärkste Tag 
fiel im Juli überraschenderwei-

se auf einen Freitag (25. Juli 
mit 5‘560 Fahrgästen) und 
nicht auf ein Wochenende. Die 
Freude über die grosse Nach-
frage wird einzig durch die 
dieses Jahr sehr hohen Treib-
stoffpreise getrübt. (Pd.)

Aber dass in den letzten drei 
Wochen Handwerker und 
Monteure, die auf den Schaff-
hauser Baustellen arbeiten, 
das Haus füllten, ist sicher auf 
Mund-zu-Mund-Propaganda 
zurückzuführen. «Diese Leu-
te, oftmals ausländische Hand-
werker, haben normalerweise 
ein sehr kleines Budget für die 
Übernachtung», meinte Ro-
bert Soos. Auch sei das Hotel 
einmal komplett ausgebucht 
gewesen, nachdem ein Indus-
trieunternehmen Übernach-
tungsmöglichkeiten gesucht 
habe. 

Auf der renovierten Veranda 
können die Gäste ihre Seele 
auf roten Sitzmöbeln direkt 
hinter dem Bahnhof baumeln 
lassen. Im Vorgarten an der 
Spitalstrasse mit Eingang von 
der Hintersteig ist schon eine 
Bar installiert, und da soll es im 
Sommer Livekonzerte geben. 
Robert Soos: «Die Rucksack-
touristen haben doch immer 
wieder eine Gitarre dabei, und 
im Garten können sie spielen, 
soviel sie wollen.» Zwar braust 
bei unserem Besuch ziemlich 
viel Verkehr auf der Spital-
strasse, aber Robert Soos beru-
higte sofort: Am Abend sei es 
wesentlich stiller als tagsüber. 

ÖFFENTLICHKEIT HAT ZUGANG

Das Backpackerhotel  Cross-
box ist aber keine geschlossene 
Oase für Rucksackreisende. 
«Wir haben für die Backpa-
ckers ein Pub errichtet, aber 
das ist natürlich öffentlich», 
erklärte Soos. Und tatsächlich: 
Neben einem «Töggelikasten» 
stehen drei vollautomatische 
Darts-Apparate, denn laut Ro-
bert Soos gibt es mehr Darts-
Clubs als Lokale für das Trai-
ning. Und demnächst fängt der 
Koch an, denn künftig soll man 
in diesem Pub essen können. 
«Wir arbeiten mit sechs Per-
sonen und einer Lehrfrau», 
sagte Soos. Als Geschäftsfüh-
rer amtet Rolf Graf, und Soos 
bezeichnet sich als «Partner im 
Hintergrund». Auf die Frage, 
wenn das aufwendig renovierte 
Backpackerhotel in die schwar-
zen Zahlen komme, sagte Rolf 
Soos, sie würden schon jetzt 
kostendeckend arbeiten. 

Postagentur zieht um

Die Post. Die Post agentur, die 
nach der Schliessung der Post 
Unterstadt bei der Firma Sau-
ter AG eingerichtet worden ist, 
zieht um. Von Mitte November 
an befindet sich die Postagen-
tur in der Unterstadt-Apothe-
ke an der Unterstadt 2. Künf-
tig können die Kundinnen und 
Kunden dort Briefe und Pakete 
abgeben und abholen, Brief-
marken kaufen und mit der 
Post-Finance-Card Geld bezie-
hen. Die Post schreibt, sie hätte 
im März dieses Jahres mit den 
Stadtbehörden über die Zu-
kunft der Postagentur Schaff-
hausen Unterstadt diskutiert. 
Der Stadtrat unterstützt laut 
Post die Umsetzung der neuen 
Agenturlösung mit der Unter-
stadt-Apotheke. (ha.)
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Welches ist das wichtigste Zukunftsprojekt der Stadt?

Peter Käppler
(SP), 
Baureferent

Das Projekt PASS ist für mich das 
wichtigste, mit diesem stellen wir die 
Entwicklung in den Bereichen Woh-
nen und Freizeit für die nächsten 20 
Jahre sicher. Mit der weitsichtigen 
Neuordnung von verschiedenen Nut-
zungen können Mehrwerte für Kul-
tur, Sport und Erholung geschaffen 
werden. Die ganze Stadt profitiert 
davon, weil wir uns so Zukunftsin-
vestitionen wie die Neugestaltung 
des Rheinufers oder eine Veranstal-
tungshalle finanzieren können.

Das wichtigste ist, dass wir wie-
der etwas wachsen. Entwicklung 
findet nicht im Stillstand statt. Wir 
brauchen in der Wohnortförderung 
analog der Wirtschaftsförderung 
eine Initiative mit allen Facetten. 
Wir müssen das richtige Angebot 
für die richtige Zielgruppe haben 
und wirksam verkaufen. Dieser 
Marketingeffort muss mit allen 
Akteuren (Investoren, Immobi-
lienspezialisten, Stadtverwaltung 
etc.) koordiniert werden.

Die Stadt Schaffhausen hat den in 
den Siebziger- und Achtzigerjahren 
des letzten Jahrhunderts erlittenen 
Verlust an Arbeitsplätzen nicht voll-
umfänglich wettmachen können.  Für 
eine gedeihliche Entwicklung unse-
rer Stadt ist ein gesundes Wachstum 
unumgänglich. Vordringliche Aufgabe 
des neu zusammengesetzten Stadtra-
tes wird es sein, den Zuzug von na-
türlichen wie auch von juristischen 
Personen zu fördern.

Die in den vergangenen Jahren ge-
übte Politik von Steuersenkungen in 
kleinen Schritten muss weiter ver-
folgt werden. Dazu bedarf es wei-
terer Massnahmen: Wir benötigen 
Bauland an attraktiven Lagen für 
neue Steuerzahler und gute Rah-
menbedingungen für zuzugswillige 
Firmen. Das Niveau der Zürcher 
Nachbargemeinden sollte in fünf bis 
zehn Jahren erreicht werden kön-
nen – es sei denn, die Konjunktur 
spiele nicht mit.

Der Ruf nach Zürcher Niveau ver-
kennt die Tatsachen. Zürich ver-
dient 25 Prozent mehr und pumpt 
gewaltige Summen in unsere Nach-
barschaft. Mit dem Prokopf-Finanz-
ausgleich von Dachsen könnten 
wir unsere Steuern um 40 Punkte 
senken. Aber runter müssen sie, am 
liebsten Schritt für Schritt und im 
bewährten 3/3-Takt, damit wir trotz 
Mehrinvestitionen den Boden nicht 
unter den Füssen verlieren.

Ich muss gestehen, dass ich zwar die 
(private) Initiative für den Bau eines 
Fussballstadions durchaus begrüsse, 
dass ich aber nicht gerade glücklich 
bin über die geplante Mantelnutzung. 
Ich befürchte, dass diese zu einer 
weiteren Entmischung des «Laden-
mixes» in der Altstadt führen wird. 
Haben Sie einmal versucht, Nägel 
oder andere Kleinteile für den hand-
werklichen Bedarf in der Altstadt zu 
kaufen?

Am 31. August haben die 
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser die Qual der Wahl. 
Nachdem die beiden vollamt-
lichen Stadtratsmitglieder auf 
eine weitere Legislaturperiode 
verzichtet haben, bewerben 
sich nun die drei halbamtlichen 

Exekutivmitglieder um das Amt 
des Stadtpräsidenten oder doch 
zumindest um das zweite Voll-
amt. Während der Baureferent 
Peter Käppler und der Sozialre-
ferent Thomas Feurer Anspruch 
auf das Präsidium erheben, 
setzt Schulreferent Urs Hunzi-

ker lediglich eher bescheiden 
auf eines der beiden Vollämter. 
Wir haben den drei Kandida-
ten acht Fragen zur Zukunft der 
Stadt Schaffhausen vorgelegt. 
Welche Positionen die drei  Teil-
zeitpolitiker in wichtigen Fra-
gen einnehmen, zeigen sie im 

Folgenden. Letztlich entschei-
den jedoch die Wahlberechtig-
ten, wer ab dem kommenden 
Jahr für Schaffhausen die Zügel 
in der Hand hält und welcher 
Kurs im Gremium mehr oder 
weniger Gewicht haben wird. 
 (ph.)

Thomas Feurer
(ÖBS),
Sozialreferent

Urs Hunziker 
(FDP), 
Schulreferent

Der Grosse Stadtrat hat entschieden, 
das Projekt ohne Volksabstimmung 
zu genehmigen. Ich hätte eine breite-
re Vernehmlassung gewünscht, denn 
wegen eines weiteren Einkaufszent-
rums wird nicht mehr, nur anderswo 
konsumiert. Das wird auch die Alt-
stadt und andere Grossprojekte wie 
Bleiche und Mühlental eher schwä-
chen. Ein Stadion mit 4'000 Plätzen 
und Mantelnutzung wäre für mich 
gerade richtig.

Die Verlagerung des Fussballstadions 
aus dem Wohngebiet an einen ver-
kehrsgünstigen Standort war eines 
meiner Legislaturziele. Eine private 
Lösung ist für uns von Vorteil, weil 
die Stadt für ein Stadion über 25 Mil-
lionen Franken aufwenden müsste. 
Die Altstadt fördern wir gezielt in ih-
ren Stärken, denn sie hat gute Chan-
cen gegenüber den gesichtslosen 
Einkaufszentren, und es müssen bei 
der Parkplatzbewirtschaftung gleich 
lange Spiesse geschaffen werden.

Dies hängt davon ab, ob wir neue Zu-
züger und Firmen gewinnen können, 
die zusätzliche Einnahmen bringen. 
In den letzten Jahren sind die Steu-
ern in Schaffhausen massiv zurück-
gegangen, und dies ohne Leistungs-
abbau. Die Stadt bietet ihrer Einwoh-
nerschaft ein hohes Leistungsniveau, 
was für das Wohnen und Leben in 
der Stadt wichtig ist, zudem sind die 
Lebenshaltungskosten inklusive der 
Gebühren in Schaffhausen massiv 
tiefer als in Winterthur oder Zürich.

Welches ist aus Ihrer 
Sicht das wichtigste 
Zukunftsprojekt der 
Stadt Schaffhausen?

Mit dem Bau eines 
neuen Fussballsta-
dions im Herblingertal 
bekommt die Stadt 
gleichzeitig ein grosses 
Einkaufszentrum auf 
der grünen Wiese vor-
gesetzt. Wie schätzen 
Sie dieses Projekt in 
Bezug auf den Bedarf 
und die Entwicklung 
des «Einkaufszent-
rums Altstadt» ein?

Seit einigen Jahren 
erklingt stets der Ruf 
nach tiefen Steuern. 
Bis wann sollte Schaff-
hausen das Zürcher 
Steuerniveau erreicht 
haben?
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Peter Käppler (SP), Baureferent

Zu einer lebendigen Stadt gehören 
auch Ausgehlokale, Beizenmeilen 
und Geschäfte. Die Altstadt ist aber 
zugleich ein Wohn- und Arbeitsquar-
tier, und die definierten Spielregeln 
müssen eingehalten werden. Mit 
den eingeleiteten Massnahmen, die  
konsequent weiter verfolgt werden 
müssen, konnten Verbesserungen er-
zielt werden. Zudem sollten wir auch 
Eltern, deren Jugendliche ihre Alko-
holexzesse in der Altstadt ausüben, 
in die Pflicht nehmen.

Wir haben mit dem Kanton eine 
sehr ausgewogene Kulturpolitik 
erarbeitet, die den wichtigsten An-
bietern über Leistungsvereinbarun-
gen Sicherheit bietet und gezielte 
grosse und kleinere Förderbeiträge 
ausrichtet. Anpassungen berücksich-
tigen primär die Ausstrahlung und 
erlauben so immer wieder Schwer-
punktbildungen für neue innovative 
Akteure – und diese gibt es bei uns 
zum Glück in grosser Zahl.

Die Stadt Schaffhausen betreibt eine 
vorbildlich vielfältige Kulturpolitik. 
Eine gezieltere Förderung ist aus mei-
ner Sicht nicht notwendig. Allerdings 
sind die kulturellen Interessen einem 
raschen Wandel unterworfen, sodass 
sich eine laufende Überprüfung der 
geförderten Projekte aufdrängt.  Un-
bedingt zu vermeiden ist ein Ausspie-
len der Kultur gegen den Sport oder 
umgekehrt!

Nach zwölf Jahren im Stadtrat und 
langer Erfahrung als selbstständiger 
Unternehmer verstehe ich diese bei-
den Kräfte als eigentliche Schicksals-
gemeinschaft. Der Staat tut gut daran, 
die Bedürfnisse der Privatwirtschaft 
in alle Entscheide einzubeziehen. 
Nur wenn die Unternehmen ihre 
Innovationskraft nicht verlieren, ist 
unsere Zukunft gewährleistet. Für 
diese Fragestellungen habe ich das 
nötige Sensorium.

Nutzungskonflikte gehören zum Le-
ben in einer Stadt, seit ihre Tore nicht 
mehr geschlossen werden. Ich bin 
sicher, dass wir mit einer guten Ge-
sprächskultur und dem konsequen-
ten Anwenden von Absprachen und 
Spielregeln weiterhin eine Balance 
zwischen wohnen, arbeiten, einkau-
fen und ausgehen auf engstem Raum 
finden. Voraussetzung sind Toleranz 
und Empathie – und das müssen wir 
immer wieder üben.

Mit den für die Bereiche Bildung wie 
Altersbetreuung zuständigen Mitglie-
dern des Regierungsrates durfte ich in 
den vergangenen acht Jahren ein ein-
vernehmliches Verhältnis pflegen und 
viel Verständnis für die Bedürfnisse 
der Stadt erfahren. Der permanente 
Austausch und das offene Gespräch 
über allfällige Probleme haben sich 
als probate Mittel erwiesen.

Thomas Feurer (ÖBS), Sozialreferent Urs Hunziker (FDP), Schulreferent

Die Zusammenarbeit 
zwischen Stadt und 
Kanton war in den 
vergangenen Jahren 
regelmässig von Dis-
sonanzen begleitet. 
Was braucht es, damit 
diese Störungen über-
wunden werden? 

Die demografische 
Entwicklung wird die 
Überalterung der Be-
völkerung weiter vo-
rantreiben. Was muss 
die Stadt über ein Leit-
bild hinaus langfristig 
vorkehren, um den 
Alten und Betagten 
gerecht zu werden?  

Nur guten Willen und Vertrauen in 
die Ehrlichkeit der Partner. Ich er-
lebe dies in meinen Koopera tionen 
meist in vorbildlicher Form und füh-
le mich als Teil des Kantons ernst 
genommen. Eine gute Zusammen-
arbeit zwischen den zwei grössten 
und wichtigsten Einheiten ist für 
das Wohlergehen der Region mat-
chentscheidend, und ich setze mich 
selbstbewusst und überzeugt für die-
se Partnerschaft ein.

Die Zusammenarbeit mit kantonalen 
Stellen ist unser tägliches Brot und 
funktioniert gut. Die Vernetzung des 
Kantons mit der Stadt ist in vielen 
Projekten ein Standortvorteil. In der 
Strategie zur Entwicklung der Region 
sind dabei kaum Differenzen auszu-
machen. Die unterschiedlichen Auf-
fassungen über die Finanzierung von 
überregionalen Projekten hängen 
sicher mit der Bewertung der Zent-
rumsleistungen der Stadt zusammen. 

Die bisher getroffenen Massnahmen 
wie die Verpflichtung von Lokalbe-
treibern mit verlängerter Polizeistun-
de, mit Türstehern dafür zu sorgen, 
dass Lärm- und Litteringprobleme 
eingedämmt werden, sind gut ange-
laufen und haben zu einer gewissen 
Entspannung der Situation geführt. 
Diese Massnahmen müssen unbe-
dingt fortgeführt und wenn nötig ver-
schärft werden.

Welche Ihrer Eigen-
schaften empfiehlt 
Sie besonders für das 
Amt des Stadtpräsi-
denten?

Die so genannte Überalterung heisst 
ja auch, dass wir länger leben. Dar-
über können wir uns freuen. Da be-
sonders der letzte Lebensabschnitt 
immer länger wird, sind neben den 
richtigen Infrastrukturen auch ein 
neues Generationenverständnis und 
die richtigen Organisationsformen 
nötig. Sie sollten die rüstigen Seni-
oren zu Engagements inspirieren, 
damit die weniger Rüstigen weniger 
einsam werden.

Zu den Problemberei-
chen der Stadt gehö-
ren nicht erst seit der 
Änderung des Poli-
zeistunderegimes die 
vielfältigen Emissio-
nen des Nachtlebens. 
Welche Massnahmen 
sind aus Ihrer Sicht 
in nächster Zukunft 
notwendig?

Das kürzlich an den Grossen Stadtrat 
überwiesene  Konzept für die künftige 
Betreuung der betagten Bevölkerung 
sieht die Einrichtung von Quartier-
dienstleistungszentren vor, welche 
«Dienstleistungen nach Mass» für die 
älteren Menschen zu Hause bereit-
stellen sollen. Damit soll dem Wunsch 
der Betagten, so lange wie möglich in 
ihren eigenen vier Wänden verblei-
ben zu können, entsprochen werden. 

Ich habe immer wieder betont, dass 
ich meinen Wahlkampf auf eines der 
beiden Vollämter fokussiere. Selbst-
verständlich würde ich auch eine 
Wahl ins Stadtpräsidium mit Freude 
annehmen. So oder so will ich mich 
verlässlich, berechenbar, mit voller 
Kraft und der Erfahrung der letzten 
acht Jahre für eine prosperierende 
Stadt einsetzen, die weit in die Re-
gion hinausausstrahlen soll.

Die Stadt ist als Sub-
ventionsgeberin ein 
wichtiger Motor in der 
regionalen Kulturpo-
litik. Welcher Kultur-
bereich kommt Ihrer 
Meinung nach noch 
zu kurz? Ist allenfalls 
eine gezieltere Förde-
rung notwendig?

Unsere älteren Mitmenschen sind ein 
immer wichtigerer Faktor für das Le-
ben und die Wirtschaft in der Stadt. 
Sie sind vital und tragen viel für un-
sere Gesellschaft bei. Es gehören also 
auch vermehrt Möglichkeiten für 
Freizeit und Sport, die auf unsere äl-
teren Mitmenschen ausgerichtet sind, 
in unser Angebot. Zudem möchten 
wir mit Baurechtsabgaben vermehrt 
Möglichkeiten für altersgerechtes 
Wohnen schaffen.

Die Stadt erbringt eine grosse Leis-
tung, von der die ganze Region pro-
fitiert. Dies zeigt die grosse kulturel-
le Vielfalt in der Stadt. Prioritäten 
müssen noch stärker bei der Jugend 
gesetzt werden. Es müssen mehr 
Räume zur Verfügung stehen, und 
wir benötigen eine Veranstaltungs-
halle für Konzerte und Vereine. Un-
sere traditionellen Veranstaltungen 
wie das Bachfest müssen wir näher 
zur Bevölkerung bringen.

Meine Stärken liegen im vernetzten 
Denken, ich vermag Zusammenhän-
ge rasch zu erkennen. Zudem fällt es 
mir leicht, Kontakt zu knüpfen und 
komplizierte Geschäfte verständlich 
zu erklären. Und ich kann gut auf 
die Problem eingehen und Lösungen 
erarbeiten. Für das Stadtpräsidium 
bringe ich breite Führungserfahrung 
mit, die mir hilft, den Stadtrat ziel- 
und teamorientiert zu leiten.
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Eltern und ihre Zöglinge sind 

oft kribbelig, wenn sie an den 

ersten Schultag denken. Die 

integrative Schulform (ISF) 

wird ab dem Schuljahr 2008 

in etlichen Schulhäusern des 

Kantons Schaffhausen umge-

setzt oder bereits gelebt. Ge-

rade Erziehungsberechtigte 

sollten verstehen, was die ISF 

in Bezug auf ihr eigenes Kind 

bedeutet.  

ENZI ESKANDARI*

Die Schulen öffnen bald wie-
der ihre Pforten, und für viele 
Kinder heisst es, früher aus dem 
Bett zu steigen. Vieles ist noch 
so, wie wir es von unserer eige-
nen Schulzeit her kennen. Zum 
Teil sehen die Schulhäuser noch 
ähnlich aus wie vor 20 bis 30 
Jahren. 

VERÄNDERTE SCHULFORM

Jedoch hat sich die Schulform 
wesentlich verändert; nicht 
nur, was die Ausstattungen der 
Schulzimmer und zusätzlicher 
Materialien betrifft. Auch im 
Unterrichten selbst gibt es im-
mer wieder neue Formen, wel-
che das Kind mit seinen Stärken 
und Schwächen ganzheitlicher 
wahrnehmen. Diese Verände-
rungen verursachen Zweifel 
und eine gewisse Unsicherheit. 
Nicht alles, was neu ist, wird so-
fort akzeptiert und praktiziert. 
Das Lehrerteam wie auch die 
Erziehungsberechtigten brau-
chen Umsetzungszeit, um mit 
gezielten Schritten in die neue 
Schulform einzusteigen. 

Schulische Heilpädagogen 
und -pädagoginnen sind Fach-
personen für den Umgang mit 
Heterogenität, dass heisst, sie 
beraten Lehrerinnen und Leh-
rer sowie Eltern bei Fragen 
von Lernschwierigkeiten, Be-
gabungen oder auffälligem Ver-

halten. Sie arbeiten eng mit der 
Lehrerin zusammen und unter-
richten in der Regel einige Stun-
den gemeinsam mit der Klasse, 
in kleineren Gruppen oder mit 
einzelnen Schülern an den un-
terschiedlichen Lernzielen.

Der Unterricht erfolgt nicht 
mehr nur im Schulzimmer und 
mit der ganzen Klasse. Er fin-
det auch ausserhalb der Schule 
statt, und vielfach sind Gruppen-
arbeiten oder Partnerarbeiten 
mögliche Variationen. Erweiterte 
Lernformen wie Projektarbeit 
oder Werkstattunterricht werden 
heute vielfach praktiziert, damit 
man den unterschiedlichen Lern-
voraussetzungen der Schulkinder 
gerecht werden kann.

Lehren und Lernen bleiben 
Begriffe, die aus der Schulwelt 
nicht wegzudenken sind. Ihre 
Definitionen haben sich in der 
Art geändert, dass auf die Selbst-
ständigkeit der Schulkinder und 
ihre Handlungen mehr Gewicht 
gelegt wird. Statt dass der Lehrer 
Vorträge hält, werden die Schul-
kinder aufgefordert, einen Vor-
trag aufzubereiten, nach ihren 

Interessen und ihren Möglich-
keiten. So lernen sie zu lernen 
und bringen Motivation mit, was 
der Motor jeder Arbeit ist.

Fachlehrpersonen sind Lehr-
personen, die sich in einem 
oder mehreren Gebieten oder 
Fächern mit einer Ausbildung 
spezialisiert haben. Sie sind zum 
Beispiel Fachpersonen in der 
Audiopädagogik, Logopädie, 
Psychomotorik und schulischen 
Heilpädagogik. Idealerweise 
sind diese Fachleute in Schul-
häusern anzutreffen.

MITARBEIT DER ELTERN

Die Mithilfe der Eltern ist un-
abdingbar, wenn das Kind Lern-
schwierigkeiten oder Verhaltens-
auffälligkeiten aufweist. Ziel ist 
es, in Zusammenarbeit mit allen 
Beteiligten die bestmöglichen 
Be dingungen für das Schulkind 
zu schaffen, damit es individuell 
und nach seinen Bedürfnissen 
gefördert werden kann.

Am Runden Tisch können der 
Entwicklungsstand, auftretende 
Probleme oder die Formulierung 

der Förderziele erarbeitet wer-
den. Dies geschieht im direkten 
Gespräch und unter Anhörung 
der wichtigsten Beteilig ten, 
welches oft die Eltern mit oder 
ohne Kind, die Lehrperson und 
die schulische Heilpädagogin 
sind. Die integrative Schulform 
ermöglicht fast allen Kindern, 
die Regelklasse in ihrer Umge-
bung zu besuchen. Sonderklas-
sen werden aufgehoben, sodass 
die se Schulkinder in die Regel-
klassen integriert werden. Die 
Lehrperson unterrichtet mit Be-
ratung und Unterstützung einer 
qualifizierten Fachlehrperson 
Kinder mit unterschiedlichen 
Lern voraussetzungen.

Neugierig? Besuchen Sie Ihr 
Kind doch einfach einmal im 
Unterricht, damit Sie besser 
nachvollziehen können, wie Ihr 
Kind den grössten Teil seiner 
Woche erlebt.

*Enzi Eskandari ist Studentin an 
der Hochschule für Heilpädago-
gik in Zürich. Dieser Artikel ist 
ihr Leistungsnachweis für das 
Modul Öffentlichkeitsarbeit. 

Integrative Schulformen – aus der Sicht einer Studentin der schulischen Heilpädagogik

Eine Schule, die das Verschiedensein erlaubt

Den integrativen Schulunterricht gibt es schon seit ein paar Jahren, wie das Archivbild aus dem Schul-
haus Steingut in Schaffhausen zeigt.  (Foto: Peter Pfister)
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Mehr Bauch
Schaffhausen. Am 19. 
August startet das 
achte «Shpektakel». 
Die Aufbauarbeiten 
von Bühne und The-
aterbeiz  beim Kraft-
werk am Rhein sind 
in vollem Gange und 
kommen gut voran. 
Am Montagnachmit-
tag haben Regisseur 
Damir Žižek und die 
Schauspieler seines 
Ensembles die Pro-
duktion den Medien 
vorgestellt. Gespielt 
wird «Amphytron«, 
ein Lustspiel von Mo-
lière und eine typische 
Verwechslungskomö-
die. Die Götter Zeus 
und Hermes steigen 
darin ins Königreich 
Theben hinab und 
geben sich als Amphy-
trion und dessen Die-
ner Sosias aus. Zeus 
verführt als Doppel-
gänger Amphytrions 
Gattin Alkmene, und 
Hermes verwirrt den 
richtigen Sosias und 
dessen Gattin Charis 
schamlos. Das Stück 
wurde für diese Insze-
nierung allerdings in 
die Zukunft versetzt. 
Im Ensemble spielen 
mit Stephanie Signer, 
Nicole Knuth, Sascha 
von Zambelly, Bodo 
Krumwiede, Thomas 
Pukhely und Manfred 
Heinrich Schauspieler, 
die alle bereits in frü-
heren «Shpektakel»-
Produktionen mitge-
wirkt haben. 

Die Produktion 
steht laut Žižek dieses 
Jahr unter dem Motto 
«Mehr Bauch – weni-
ger Kopf», oder auch 
«More fun and more 
Sex».  Das Programm 
des «Shpektakels» 
wurde gestrafft, es 
wird nur 13 Vorstel-
lungen geben sowie im 
Rahmenprgramm zwei 
Konzerte und zwei 
Filmabende. (aa.)

Schaffhausen. Am Dienstag stellte 
die SP Schaffhausen im Güterhof 
ihre Kandidatin für das Präsidium 
des Stadtschulrates vor. Katrin 
Huber Ott soll das Rennen ma-
chen. Die ausgebildete Berufs-
schul- und Sportlehrerin sitzt 
bereits seit zweieinhalb Jahren 
im Stadtschulrat und wagt nun 
den Schritt in Richtung des Präsi-
diums. Sie werde sich für die Um-
setzung von geleiteten Schulen, 
Tagesstrukturen, Time-out-Klas-

sen und die Einführung von inte-
grativen Schulungsformen und be-
darfsgerechter Schulsozialarbeit 
einsetzen, sagte die Kandidatin 
gegenüber den Medien. Die Schu-
len müssten sich vorwiegend auf 
das Vermitteln von Lerninhalten 
konzentrieren können und seien 
nicht für das Lösen von privaten 
Problemen verantwortlich.

Unterstützung erhält sie von SP-
Kantonsrat Werner Bächtold und 
der Spielgruppenleiterin und SP-

Grossstadträtin Christa Flückiger. 
Damit die Herausforderungen 
nicht zu einem Desaster würden, 
brauche es eine hervorragende 
und professionelle Begleitung, die 
Katrin Huber Ott mit ihrer Erfah-
rung gewährleisten könne, sagte 
Flückiger. 

Die Kandidatin der SP will bes-
sere Rahmenbedingungen schaf-
fen und den Anschluss an andere 
Gemeinden im Kanton wieder 
herstellen. (tl.)

Die SP-Kandidatin für das Schulpräsidium, Katrin Huber Ott (2. v. l.), stellt sich den Fragen der Medien und 
erklärt ihre Ziele. (Foto: Nora Dal Cero)

Visionen für das Schulratspräsidium

Schaffhausen. Mit Beginn des 
kommenden Schuljahres werden 
erstmals Jugendarbeiterinnen und 
Jugendarbeiter in den Stadtbussen 
für Ruhe und Ordnung sorgen. Die 
Idee für das Pilotprojekt, das vor-
erst auf den Zeitraum zwischen 
Sommerferien und Herbstferien 
beschränkt ist, geht von der Ab-
teilung «Quartier und Jugend» 
des Sozialreferates aus. Gestern 
wurde das Projekt an einer Me-
dienkonferenz im Busdepot vor-
gestellt.

Grund für diese Massnahme sind 
Reklamationen von Fahrgästen 
und des Personals der städtischen 
Verkehrsbetriebe. Immer wieder 

würden den VBSH verschmierte 
und verschnittene Sitze, Pöbe-
leien und Äusserungen Jugendli-
cher «im Primatenwortschatz» ge-
meldet, sagte Martin Gugolz, der 
Betriebschef der VBSH. Geprüft 
wurde die Videoüberwachung in 
den Stadtbussen, die Lösung wird 
vorerst aber nicht in Repression 
gesucht. Zwar könnten die Bus-
begleiterinnen und Busbegleiter 
notfalls auch die Polizei anfor-
dern, primär aber wollen sie den 
Jugendlichen als Partner zur Seite 
stehen und sie auf die Folgen ihres 
Tuns aufmerksam machen und ih-
nen gesellschaftlich akzeptiertes 
Handeln näherbringen, erklärte 

Rolf Schertenleib, der Leiter der 
Jugendarbeit Altstadt.

Die Priorität der Busbegleitung 
liegt zum einen in der Mittagszeit 
oder an den Wochenenden abends, 
zum andern bei den von Schülern 
stark frequentierten Linien. Vor-
erst werden die fünf Jugendar-
beiterinnen und -arbeiter nur in 
der Stadt Schaffhausen unterwegs 
sein. Zu zweit oder zu dritt und 
jeweils klar erkennbar an ihrer 
Dienstkleidung. Falls sich das Pro-
jekt in den kommenden Monaten 
bewähren sollte, sei eine Auswei-
tung auf Neuhausen durchaus 
denkbar, sagte der VBSH-Direktor 
Walter Hermann. (tl.)

Jugendarbeit für Sicherheit in den Bussen



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstag, 9. August 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 10. August 
09.00 Steig : Gottesdienst mit Pfarrerin 

Britta Schönberger. Predigt Lu-
kas 16, 19 – 31

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst zum Schuljahresanfang 
mit 2 Taufen und der Zwingli-
band; Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann/Münster : Gottes-
dienst im St. Johann: «Der alles 
gut macht», Mk. 7, 31 – 37, Pfr. 
Paulus Bachmann; Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Stille am Sonntag-
abend. Singen und angeleitete 
Stille; Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Dienstag, 12. August 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 13. August 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller. 
Thema: «Jephtas Tochter»

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. August
09.45 Eucharistiefeier mit Pfarrer Martin 

Bühler

Montag, 11. bis Montag, 18. August
 Seniorenferien in der Lenk

Dienstag, 12. August
07.45 Besinung am Morgen 
 Amtswoche 33 : Georg Stamm

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 10. August 
09.30 Gottesdienst

BAZAR

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

Einsenden an :  
«schaffhauser az»,  
Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERSCHENKEN

Aus Hausräumung  
zu verschenken
Eckbank, mechan. Tretnähmaschine 
(Bernina), Möbelradio (um 1960), Home- 
Trainer, Transistorradio

Markus Lussi
Tälistrasse 30
8207 Schaffhausen
Telefon: 079 534 15 22

ZU VERKAUFEN

VON SAMMLER-AUFLÖSUNG

Elektr. Haupt- und Nebenuhren, alte 
Schreib- und Rechenmaschinen zu 
verkaufen.

Tel. 0049 07731 72211

VERSCHIEDENES

WOHNSHOP HAURI  
GROSSER TEILAUSVERKAUF
Wir brauchen Platz. Einmalige Preise.  
Z. B. Nepal-Tibeter 140 x 200 cm beige 
gestreift statt 460.– nur 250.– oder 
Nachttischli mit 2 Schubladen statt  
460.– nur 250.– oder Esstisch 90 cm 
statt 190.– nur 79.– und, und, und, im  
Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11,  
8200 Schaffhausen

VERSCHIEDENES

SH KULTURSOMMER 
2.8.08  bis  23.8.08

Heute 20 Uhr : 
Schlechtnachtgeschichten

Fr. 8.8., 20 Uhr : Kurzfilmabend,  
z. T live vertont von Camero 

Sa. 9.8., 17 Uhr : Marzipan 
(Mundartlieder) 20 Uhr: R+R Theater:  
Ich Romeo, du Julia ?

So. 10.8., 20 Uhr : Irène Schweizer & 
Pierre Favre 

Di. 12.8., 20 Uhr : Magic-Dinner  
mit Shorty 

Mi 13.8., 20 Uhr : Klassik-Konzert 

Do 14.8., 20 Uhr : Seppels Vermächtnis 
(Film) 

Abendkasse, Theaterbeiz ab 18 Uhr
Infos, Reservation:  
www.sommertheater.ch

12.00 St. Johann:. Mittagessen für je-
dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 11. August im Sekreta-
riat Pfrundhausgasse 3, 052 624 
39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 14. August 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

im Unterrichtszimmer der Kirche
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Kantonspital Schaffhausen

Sonntag, 10. August
10.00 Gottestdienst im Vortragssaal 

(1. UG) Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. August
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 10. August
10.15 Gottesdienst, Lukas 16, 19 – 31 

mit Pfarrerin Britta Schönberger ; 
Stellvertretung, Orgel ; Kollekte : 
Notschlafstelle Schärme

Montag, 11. August
17.00 Lesegruppe, im HofAckerZentrum

In Form von Reis, Hirse 
und Gemüse. Hunger 
ist nicht Schicksal. 
PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung
079 257 60 89

www.sorgentelefon.ch
  
 

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5



die freizeit-az
vom 7. bis 14. August 2008

Cocktail: Staunenswer-
tes am Drachenfest                          
Seite 22

Kultur: «Romeo und    
Julia» in der Kantine                          
Seite 21

Kino: Familien-Wirr-
nis in «Tocar el cielo»                     
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: DVD «Co-
caine Cowboys»                              
Seite 23

19

Hohenklingen: «Voxtasy» begeistern mit ihrem neuen Programm

BUNTER STILMIX A CAPPELLA
mr. Optisch passen die fünf 
Sängerinnen und Sänger 
von «Voxtasy» rein gar 
nicht zusammen. Was je-
doch dabei herauskommt, 
wenn sie zusammen auf der 
Bühne stehen, entzückt so 
manchen Zuschauer.

Entstanden ist die Formation 
2002 auf ein Inserat hin. Aadhar 
Zimmermann liess 80 Leute vor-
singen, woraus sich dieses Quintett 
herauskristallisierte. Die Mezzoso-
pranistinnen Yvonne Baumer und 
Susann Rieben, der Tenor Markus 
Kocher, Bariton Marc Jenni und 
der Gründer mit der Bassstimme 
sind allesamt solide ausgebildete 
Vollblutmusiker, die zuvor schon in 
vielen Projekten mitgewirkt  haben. 
Die teils melancholisch-tiefgrün-
digen, teils auch locker-fröhlichen 
Lieder von «Voxtasy» lassen sich 
keinem bestimmten Genre zuord-
nen. Hier trifft Pop auf alte Trink-

Können diese fünf 
Individualisten 
auf der Bühne 
wirklich zu einer 
Einheit verschmel-
zen?

F R E I T A G ,  2 0  U H R
B u r g - T h e a t e r  H o h e n k l i n g e n
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lieder, Jazziges auf schräge Chan-
sons, feuriger Tango auf groovigen 
Reggae, und auch Techno und Rap 
finden ihre Nische im A-cappella-
Gesang der fünf Stimmgiganten. 
Nach dem Motto «Lieber ein gutes 
Cover, als eine schlechte Eigen-
produktion» greifen sie bereits 
bestehende Lieder auf und warten 
mit ihrer ganz eigenen, manchmal 

ein wenig eigentümlichen, jedoch 
stets in sich geschlossenen, harmo-
nischen Version davon auf. Seien 
Sie nicht überrascht, hier neben 
traditionellen Volksliedern und ge-
legentlichen Improvisationen auch 
Herbert Grönemeyer, Shaggy oder 
Sting wiederzuerkennen. Seit Sep-
tember 2007 ist «Voxtasy» mit dem 
neuen  Programm «BROAH!» auf 
Tour und macht nun Halt in Stein 

am Rhein. «BROAH!» handelt von 
Menschen und Gefühlen; von Ver-
bindungen. Fünf Individuen haben 
nichts und niemanden ausser ein-
ander, die gemeinsame Sehnsucht 
nach der Insel «Youkali», die alle 
Wünsche zu erfüllen vermag und 
den Gesang, der sie zusammenhält. 
Sie singen über die halb vergessene 
Heimat und fehlende  Geborgen-
heit, zum Trost oder aber aus Freu-
de am Leben an sich. Was die fünf 
Berner auszeichnet, ist nebst ihrer 
musikalischen Professionalität, mit 
der sie zwei Stunden Unterhaltung 
allein mit ihren Stimmen schaffen 
können, ihr persönliches Engage-
ment, das Familiäre, die Seele von 
«Voxtasy», eine Seele, die man als 
Zuschauer förmlich spüren kann. 
Gepaart mit wohldosierter Komik 
und bescheidenen Choreographien, 
schaffen sie eine Atmosphäre, die 
man  sonst überhaupt nicht kennt. 
Eine einzigartige Vorstellung. Wei-
tere Infos unter www.voxtasy.com

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch



die freizeit-az

frazkino & kultur 20

Kirche Lohn: Barry McGuire und John York spielen «Trippin the Sixties»

STREIFZUG DURCH DIE HIPPIEZEIT
fraz. Die beiden Alt-Hip-
pies Barry McGuire und 
John York lassen die Zeit 
der Blumenkinder noch-
mals aufleben.

1965 wurde Barry McGuire über 
Nacht berühmt und sein Song 
«Eve of destruction» zur Protest-
hymne einer ganzen Generation. 
Mittlerweile zählt McGuire 75 
Lenze und hat nicht weniger als 35 
Alben veröffentlicht. Zusammen 
mit John York tritt er in der Kirche 
Lohn auf und wird dort sein Pro-
gramm «Trippin the Sixties» zum 

Besten geben. Neben einigen eige-
nen Liedern der beiden Gitarristen 
stehen vor allem die grossen Hits 
der 60er-Jahre im Zentrum. Das 

Publikum darf sich auf Songs von 
Jimmi Hendrix, The Beatles oder 
Janis Joplin freuen. 

MI (13 .8 ) ,  20  H ,  K IRCHE,  LOHN

Diese beiden 
Herren werden 
wohl nie müde.

P
D

Zwei Abenteurer bei der Planung.

«Tocar el cielo»: Eine verwirrende Familienangelegenheit

DA FLIEGEN DIE FETZEN
fraz. Eine spanische Sippe 
liegt sich in den Haaren 
und muss so manche Hürde 
nehmen, die das Leben ihr 
stellt.

Während es der Witwe Imperio  
finanziell sehr gut geht, sie lebt 
nämlich in einer feudalen Residenz 
in Buenos Aires, hat sie allerdings 
mit ihrer Verwandtschaft weniger 
Glück gehabt. Ihr Enkel Santiago, 
dessen Eltern schon früh gestorben 
sind, lebt bei ihr und verführt stän-
dig die Schönheiten der Gegend. 
Auch ihr Sohn, ein 50-jähriger 
Chaot, führt nicht gerade ein har-
monisches Dasein. Er lebt geschie-
den in Madrid und hat die grösste 
Mühe, mit seinem pubertierenden 
Sohn zurechtzukommen. Dieser hat 
seinem Vater seit Jahren den Zugang 
zu seinem Zimmer versperrt und re-

EIN LETZTER TRIP
fraz. Als Abschluss der diesjäh-

rigen Munot-Kino-Openair-Reihe 
wird einer der bewegendsten Filme 
dieses Jahres gezeigt. In «The Bu-
cket List» lernen sich die beiden 
an Krebs erkrankten Jack Nichol-
son und Morgan Freeman zufälli-
gerweise kennen. Sie beschliessen, 
die ihnen verbleibende Zeit noch 
möglichst aktiv zu nutzen und er-
stellen aus diesem Grund eine Liste 
mit Dingen, die sie vor ihrem Tod 
noch unbedingt erleben wollen. 
Dazu gehören unter anderem Fall-
schirmspringen, ein Tattoo stechen 
und vieles mehr. Die beiden grossen 
Schauspieler aus Hollywood bewe-
gen sich gekonnt auf einem schma-
len Grat zwischen Komödie und 
Tragödie, was dem Publikum beim 
Zuschauen öfter sehr nahe geht.

SA,  21  H,  MUNOT KINO OPENAIR (SH)
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det auch schon seit Längerem nicht 
mehr mit ihm. Wegen eines Krank-
heitsfalls kommt der argentinische 
Teil der Familie nach Madrid, und 
erfahrungsgemäss kochen bei sol-
chen Treffen die Emotionen über. 
Nach anfänglichen Gehässigkeiten 
können jedoch verschiedene Miss-
verständnisse aufgeklärt werden, 

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

und somit steht der Versöhnung 
der Familie nichts mehr im Wege. 
«Tocar el cielo» bietet reichlich 
viel verzwickten Beziehungs-Stoff 
an. Bei all den Nebenhandlungen 
fällt es oft schwer, den Überblick zu 
bewahren. Obwohl die Schauspieler 
sehr beherzt zur Sache gehen, wäre 
hier weniger wohl mehr gewesen.

Nicht ganz 
einfach:
familiäre 
Bindungen

K I N O

Kinepolis 
Die Chroniken von Narnia. Prinz Kaspian. 
Abenteur- und Fantasyfilm. D, ab 12 J., tägl. 
17/20, Fr/Sa auch 23 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Der unglaubliche Hulk. Action- und Fan-
tasyfilm. D, ab 12 J., tägl. 17/20, Fr/Sa auch 
23 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Akte X: Jenseits der Wahrheit. Mystery-
Thriller. D, ab 16 J., tägl. 17/20, Fr/Sa auch 
23 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Get Smart. Agenten-Komödie. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Do-
So/Mi auch 13.45 h.
Mamma Mia. Musical mit ABBA-Sound. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/20, So auch 10.30 h, Fr/
Sa auch 22.45 h, Do-So/Mi auch 13.45 h.
Die Insel der Abenteuer. Kinderfilm. D, ab 
8 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi auch 14 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa 
auch 22.30 h, Do-So/Mi auch 13.30 h.
Hancock. Will Smith als Superheld. D, ab 
12 J., tägl. 16.30 h, Fr/Sa auch auch 22.30 h, 
Do-So/Mi auch 13.30/19.30 h.
Nie wieder Sex mit der Ex. Romantische 
Beziehungskomödie. D, ab 12 J., tägl. 20 h,.
21. Rasanter Casino-Thriller. D, ab 12 J., 
Fr/Sa 23 h.

Kiwi-Scala
Tocar el cielo. Chaotischer Familien-
klatsch.Sp/d/f, ab 12 J., tägl. 20.15 h.
Faut que ça danse. Tragikomödie um Freud 
und Leid. F/d, ab 16 J., tägl. 17 h.
Kung Fu Panda. Animationsfilm von Dream 
Works. D, ab 6 J., Do-So/Mi, 14 h.
Bienvenue chez les Ch'tis. Französische 
Komödie um Dialekte. F/d, ab 12 J., tägl. 
17.30/20 h, Do-So/Mi auch 14 h.

Munot Openair-Kino
Die Filme starten jeweils um 21 h. 
Do: Indiana Jones 4. Fr: Keinohrhasen. Sa: 
The bucket list.

D O N N E R S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: Schlechtnachtgeschich-
ten. Mit Lara Stoll, Gabriel Vetter und Ma-
thias Frei. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
Rüden. After-Work-Party mit DJ Tilo. 18-22 
h, (SH).
Domino. Clubbeats mit DJ Deets. 20 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes. 22 h, (SH).

Dies&Das
Film über Mahatma Gandhi. Leitung: 
Manfred Sauter, Maria Waldmann. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

F R E I T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Bars&Clubs
Kammgarn. Ü-25-Party. Mit «The Floorfil-
lers». 23 h, (SH).
Güterhof. Streetparade warm up. 17 h, (SH).
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Schaffhauser Kultursommer: «Ich Romeo, du Julia?» 

GAR KEIN TRAUERSPIEL

Wer ist denn hier 
nun die Julia und 
wer der Romeo?

fraz. Die beiden Ruedis 
von «R&R Theater Pro-
duktionen» bringen ihre 
ganz spezielle Fassung von 
«Romeo und Julia» auf die 
Bühne.

Ob da jeder Shakespeare-Fan sei-
ne Freude dran hat, ist fraglich. Bei 
«Ich Romeo, du Julia?» handelt es 
sich um ein Theater im Theater, 
wobei die zwei Mimen den vene-
zianianischen Dauerbrenner in 
eine schlichte Kantine verlegen. 
Der Kantinenwirt und ein Statist 
des Theaters, das gerade «Romeo 
und Julia» inszeniert, mokieren sich 
über die schauspielerische Leistung 
ebendieser Theatergruppe und neh-
men das Heft selbst in die Hand! 
Aus dem korpulenten Wirt wird die 
zarte Julia und aus dem Drama eine 
Humoreske, die jedoch zu keiner 
Zeit zu einem Klamauktheater ver-
kommt. Mit nicht weniger als fünf 

P
D

S A M S T A G ,  2 0  U H R
Z e l t ,  H e r r e n a c k e r  ( S H )

professionellen Regisseuren wur-
den die Szenen bis zur Perfek tion 
geschliffen. Die mit grossartiger 
Mimik und einer dicken Portion 
Ironie dargebotenen Dialoge kom-
men bewusst bizarr herüber, und 
auch die Liebesszenen der beiden 
Männer sind gewöhnungsbedürftig. 
Liebhaber des klassischen Theaters 

kommen also nicht auf ihre Ko-
sten, geboten wird Kleinkunst, die 
provozieren will, ohne jedoch das 
Original zu schmälern. Lacher am 
Laufmeter garantiert. Ab 18 Uhr 
ist die Theaterbeiz geöffnet, und 
Gastköchin Annegreth Eggenberg 
von der Schützenstube sorgt für 
den kulinarischen Einstieg in den 
humoristischen Abend. Mehr Infos 
unter www.sommertheater.ch.

Schaffhauser Kultursommer: «Giocobarocco» spielen «Champagnertraum»

DIE MUSE LÄSST GRÜSSEN
fraz. Auf den Spuren des 
tschechischen  Komponis ten 
Franz Krommer spielen sich 
die Musiker durch die Ba-
rockwelt.

Das Schaffhauser «Orchester im 
Kleinformat» liebt die Kammermu-
sik und gibt sie authentisch wieder, 
auf Nachbauten der alten Instru-
mente. Voller Witz und Charme 
lassen Anne-Marie Rohr, Johannes 
Pfister, Anna Katharina Rebmann 
und Simon Burr ihre Schätze zu-
sammen harmonieren. Trotz vollem 
Körpereinsatz spürt man die Freude 

«Giocobarocco»
 haben sich 

ganz der Musik 
des 17. und 18. 
Jahrhunderts 
verschrieben.

am Spiel heraus, das mal spielerisch, 
mal melancholisch daherkommt. 
Ab 18 Uhr gibts Sushi-Variationen, 

zubereitet von Franziska Brühlmann 
und Masami Dünki-Aono.

MI (13 .8 . ) ,  20  H ,  ZELT,  HERRENACKER (SH)

Camero begeistert mit Mundakrobatik.

IN DER KÜRZE...
fraz. Auch «kurz & knapp» beehrt 

die Geburi-Feier des Sommerthea-
ters und traut sich eigens zu diesem 
Zweck aus den heiligen Gefilden 
des TapTab heraus. Dies mit einem 
interessanten Programm: Zuerst 
werden Schaffhauser Filmemacher 
wie Sämi Weber, Adri Seifert oder 
Stefan Kiss ihre Filme präsentieren. 
Weiter gehts mit internationalen 
Highlights aus der Kurzfilmwelt, 
herausgepickt aus fünf Jahren «kurz 
& knapp». Zu guter  Letzt wirds so-
gar noch nostalgisch. Es wird  eine 
Reihe Super-8-Filmsequenzen von 
Schaffhausen, wie es einst war, ge-
zeigt, was dem einen oder andern 
ein Tränchen über die Backe kul-
lern lassen wird. Beatboxer Camero 
vertont live einige Filme, allesamt 
mit seinen Stimmorganen jeglicher 
Art produziert, und setzt damit dem 
Abend das i-Pünktchen auf. Mehr 
Infos unter www.sommertheater.ch.

FR,  20  H,  ZELT,  HERRENACKER (SH) 
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Domino. Disco-Night. Mit DJ Djany. 20 h, 
(SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party. 80er-Pop und 
Rock mit DJ Luftgüggel . 21 h, Feuerthalen.
Cuba. MonelloMania mit DJ Monello. 
21 h, (SH).
Orient. Summerbash. Partytunes by DJ Sir 
Price. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtfest Diessenhofen. Festwirt-
schaft und Tombola. Mit Dance-Show von 
den «Fighters» und der «Tom Alex Band». 
18 h, Altstadt, Diessenhofen.
KB-Schiff. Extrafahrt zwischen Schaff-
hausen und Stein am Rhein. Rückfahrt in 
Stein: 20.55 h. Mit Bordgastronomie. In-
formationen unter Telefon 1600. 17.30 h, 
Schifflände (SH).
Kultursommer: kurz & knapp». Verschie-
dene Kurzfilme zum Teil live-vertont von Ca-
mero. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).
Neuhuuser Märkt. Produkten aus der Re-
gion. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus 
der Region. 9-12 u. 13.30-17.30 h, (SH).

Konzert
Rheinauer Orgelkonzert. Mit Saverio 
Francesco Pedrini. 20 h, Klosterkirche, 
Rhein au.
Voxtasy a cappella. A Capella-Gesang 
auf hohem Niveau. 19.30 h, Club Burgthea-
ter Hohenklingen, Stein am Rhein.

S A M S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.
Kultursommer: R&R Theater: Ich Romeo  
du Julia? Mit Ruedi Meyer und Ruedi Widt-
mann. 20 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Streetparade-Party. 17 h, (SH).
Cuba. Cuba-Parade mit DJ Hi-Five. 21 h, 
(SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Harry. 20 h, 
(SH).
Orient. Sternenhimmel. Die Party für Rock, 
Schlager und Schnulzen mit DJ Frida und 
Friends. 22 h, (SH).
Kammgarn. Vida Loca XXL. Summer Edi-
tion. Mit DJ Seba (43er/SH), DJ Pfund 500 
(SHS/RuffNuff), DJ CutXact (NBP/SH). Von 
R‘n‘B bis Dancehall. 22 h, (SH).

Dies&Das
Schaffhauser Triathlon. Der beliebte Tri-
athlon feiert seinen 25. Geburtstag.  
 Ab  7.50 h,  Ortsausgang Ost, D-Büsingen.
5. Oldie-Traktoren-Ausstellung. Interna-
tionales Treffen mit Musik Fest. ab 9 h, Dorf, 
Guntmadingen.
Altstadtfest Diessenhofen. Mit Musik-
Zmittag, der «City-Band», dem Musikverein 
Kommingen und Auftritt von «Tanzart». 12 h, 
Altstadt, Diessenhofen.
Drachenfest. Mit freiem Drachenfliegen, 
Drachenbasteln, Drachenausstellung, Fest-
beiz und vielem mehr. ab 10 h, Büttenhard.
Markt in der Altstadt Schaffhausen.  
7-12 h, Altstadt (SH).
Sänger-Chilbi. Mit den Talheimer Strassen-
musikanten und The roaring forties and com-
pany. 14.30 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Kultursommer: Marzipan. Mundart-Kin-
derlieder. 17 h, Zirkuszelt Herrenacker (SH).
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HAUTNAH
fraz. Am Samstag kann die Be-

völkerung von Stein am Rhein 
die erneut kandidierende SP-Re-
gierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 
hautnah erleben und mit ihr di-
rekt ins Gespräch kommen. Ursu-
la Hafner will sich weiterhin mit 
vollem Engagement für einen ge-
rechten und fortschrittlichen Kan-
ton Schaffhausen einsetzen. Ihre 
Hauptanliegen sind Investitionen 
in die Bildung, ein fortschrittliches  
Gesundheitswesen, eine existenz-
sichernde Altersvorsorge und eine 
umweltfreundliche Verkehrsinfra-
struktur. Neben ihr werden auch 
die Kantonsratskandidaten anwe-
send sein.

SA,  9 -11  H,  RATHAUSPLATZ,

STEIN AM RHEIN

JUGEND IN NOT?
fraz. Im Rahmen der Ausstellung 

«Glückliche Tage? Kinder in der 
Schweiz vom 18. Jahrhundert bis 
zur Gegenwart» im Museum zu Al-
lerheiligen findet eine Gesprächs-
runde zum Thema physische und 
psychische Gewalt an und unter 
Jugendlichen statt. 2007 registrier-
te das Notfalltelefon der Pro Juven-
tute 272 000 Anrufe. Dies zeigt 
den enormen Beratungsbedarf von 
jungen Menschen, gleichzeitig ist 
diese Zahl ein Spiegel der Gesell-
schaft und ihres Umgangs mit Kin-
dern und Jugendlichen. Über die 
abgründige Seite des Kinderlebens 
diskutieren Urs Kiener von der Pro 
Juventute und Markus Stegmann, 
Kurator der Kunstabteilung.

MI (13 .8 . ) ,  12 .30  H,  ALLERHEIL IGEN (SH)

TRAUMWELTEN
fraz. Zur bereits laufenden Ausstel-

lung «Experimentelle 15» werden 
die über der Erde liegenden Ausstel-
lungsräumlichkeiten des Kulturzen-
trums Sternen mit Gemälden der 
Malerin Christine Schachenmann 
dekoriert. Schachenmann, die heu-
te in Wien lebt, hat sich mit ihrem 
speziellen Malstil in der Schweizer 
Kunstwelt einen Namen gemacht. 
Ihre Bilder sind surrealistisch und 
schaffen eine unwirkliche Atmo-
sphäre, ohne, wie die abstrakte Ma-
lerei, ganz auf die gegenständliche 
Welt zu verzichten. Die einführen-
den Worte spricht der Ex-Thaynger 
Bernhard Stamm, der heute in den 
USA lebt.

SA,  11  H,  KULTURZENTRUM STERNEN,

THAYNGEN

Maximal 5 km werden geschwommen.

P
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SPORT FÜR ALLE
fraz. Eine der grössten und ältes-

ten Triathlonveranstaltungen der 
Schweiz ist auf Kurs und feiert Jubi-
läum. Es werden wieder über 1000 
Teilnehmer sein, die sich am Sams-
tag in die Laufschuhe und aufs Rad 
schwingen und ins Wasser werfen 
werden. Die mehrmaligen Tages-
sieger Maja Jacober (lange Strecke) 
und Andy Stutz (Kurzdistanz) sind 
wieder in der Konkurrenz. Vor 25 
Jahren haben sich eine Handvoll 
Athleten der Herausforderung ge-
stellt, heute hat der Anlass eine 
nationale Ausstrahlung. Trotzdem 
zählt noch immer das Motto «Da-
bei sein, ist alles». Gestartet wird 
auf der Kurz- und Langstrecke so-
wie im Team. Anmeldungen sind 
bis morgen (10 h) via Hompage 
noch möglich. Alle Infos sind auf 
www.schaffhauser-triathlon.ch zu 
finden. Die maximale Teilnehmer-
zahl beträgt 1145 Athleten.

SA,  AB 7.50  H,  STOPPELFELD,  D-BÜSINGEN

Büttenhardt: 10. Schaffhauser Drachenfest

KUNSTWERKE AM HIMMEL

P
D

fraz. Im Reiatdorf dreht sich 
dieses Wochenende alles 
um Drachen. Erwartet wer-
den Drachenfreunde aus 
nah und fern.

Der Schaffhauser Drachenclub 
gilt als der aktivste in der Schweiz. 
Regelmässig geht er auf Reisen, 
um im Ausland seine fliegenden 
Kunstwerke zu präsentieren. Eng-
land, Italien und sogar Indien und 
China waren bereits Stationen. Ein 
Mitglied des Clubs wurde im Reich 
der Drachen sogar Weltmeister in 
der Kategorie schönster Drachen. 
Allem Ruhm in der Ferne zum 
Trotz, lieben die Drachenfans ihre 
Heimat und haben keine Mühe 
gescheut, um hier ein einzigartiges 
Fest auf die Beine zu stellen. Ama-
teure und Vernarrte sind herzlich 
dazu eingeladen. Alle dürfen ihre 

Drachen fliegen lassen, und Kin-
der können unter fachkundlicher 
Anleitung mit ihren Eltern selbst 
welche bauen und bemalen. An 
beiden Tagen gibt es Vorführungen 
von Einleinern, Zweileinern und 
Teamfliegern. Am Samstagabend 
ist eine Drachenbar ab 20 h geöffnet 

S A  &  S O ,  1 0  U H R
B ü t t e n h a r d t

und die Gäste werden mit feinen 
Drinks von Sonia Conti verköstigt. 
Um 21 h findet ein Nachtfliegen 
mit Lichtshow statt.  Am Sonntag 
geht das Fest nach einem gemein-
samen Frühstück weiter. Das High-
light ist der Rokkaku-Wettkampf. 
Dabei treten die Piloten mit ihren 
japanischen Kampfdrachen gegen-
einander an.

Wanzendrachen 
am Himmel. Un-
glaubliche Flieger 
sind am Bütten-
hardter Drachen-
fest zu bestaunen.

Worte
Regierungskandidatin Ursula Hafner-
Wipf in Stein am Rhein. 9-11 h, Rathaus-
platz, Stein am Rhein.

S O N N T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.

Dies & Das
5. Oldie-Traktoren-Ausstellung. Interna
tionales Treffen mit Festumzug und Frühschop-
penkonzert. ab 10 h, Dorf, Guntmadingen.
Drachenfest. Mit freiem Drachenfliegen, 
Drachenbasteln, Drachenausstellung, Fest-
beiz und vielem mehr. ab 10 h, Büttenhard.
Sänger-Chilbi. Mit den Talheimer Strassen-
musikanten und The roaring forties and com-
pany. 11 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

Konzert
Kultursommer: Irène Schweizer und 
Pierre Favre. Bester Jazz. 20 h, Zirkuszelt 
Herrenacker (SH).

M O N T A G

Dies & Das
5.Oldie-Traktoren-Ausstellung. Interna-
tionales Treffen mit Handwerkervesper. 
18 h, Dorf, Guntmadingen.

D I E N S T A G

Dies & Das
Kultursommer: Magic Dinner mit Shor-
ty. Feine Speisen und Zauberkünste von 
Shorty. Zirkuszelt Herrenacker, (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 
Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, (SH).

M I T T W O C H

Bühne
«Clowns und Kalorien - das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.

Dies&Das
Fäscht für alli. Musik mit Route 66. 18.30 
h, Platz für Alli, Neuhausen.
Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Wanderung auf dem Hopfenlehrpfad 
Stammheim. 12.45 h, Bahnhof (SH).
Tango-Workshop. Tanzkurs für alle Ni-
veaus. 19-22 h, Haberhaus, (SH).

Konzert
Barry McGuire and John York. Barry 
McGuire und John York spielen «Trippin the 
Sixties». 20 h, Kirche, Lohn.
Kultursommer: Musenkuss  Champa-
gnertraum. Werke des tschechischen 
Komponisten Franz Krommer. 20 h, Zirkus-
zelt Herrenacker (SH).
MKS-Konzert. «Viva la musica». Sing-
schullagerchor mit fast 50 Kindern. 18 h, 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

D O N N E R S T A G

Bühne
«Clowns und Kalorien – das Original». 
Variétéprogramm, das Kulinarisches mit 
Künstlerischem verbindet. Details unter 
www.clowns.ch. Bis 16.8. 19.30 h, Beim 
Verkehrsgarten Langriet, Neuhausen.



die freizeit-az

fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: DVD «Cocaine Cowboys» zu gewinnen

WAFFENFREAK MIT SOZIALER ADER

M I T M A C H E N : 
- per Post schicken an schaffhauser az,  
 Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der  
 kommenden Woche!

aa. Ei, das war offensichtlich 
schwer. Letzte Woche wur-
den wir von Einsendungen 
überannt, dieses Mal er-
reichten uns nur zwei rich-
tige Antworten. Gesucht 
war «Pac-man», der Video-
spielheld.

Vielleicht hat unsere Leser und 
Leserinnen das Wettbewerbsbild zu 
sehr verirrt. In Wahrheit wurde na-
türlich nie ein Skelett von einem 
verstorbenen «Pac-man» im Mu-
seum ausgestellt, denn «Pac-man» 
existiert ja nur virtuell. Er ist der 
Videospielheld der 80er-Jahren 
schlechthin und ein Vorreiter der 
Popkultur.  Das Spielprinzip ist ein-
fach: «Pac-man» wird durch ein La-
byrinth gesteuert und muss Punkte 
fressen, während  mehrere böse 
Geis ter ihn jagen. Der Name «Pac-
man» stammt vom japanischen Wort 
«pakupaku», das soviel bedeutet wie 
den Mund auf und zu machen. Zu-
erst hiess er «Puckman», doch als er 

Soulfly: «Conquer», (Roadrunner). Fr. 29.90Simon  Beckett:  «Kalte  Asche»,  Rowohlt, 
Fr. 18.60

There will be blood, USA 2007, (Touch-
stone). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. In «Kalte Asche» schickt 

Simon Beckett den britischen Fo-
rensiker David Hunter in sein zwei-
tes Abenteuer. Auf einer kleinen 
schottischen Insel untersucht Hun-
ter eine Leiche, die, abgesehen von 
Beinen und Füssen, fast gänzlich 
zu Asche zerfallen ist. Unterstützt 
von zwei Gesetzeshütern, macht 
sich Hunter auf die Suche nach 
dem Täter und stellt dabei fast die 
ganze Insel auf dem Kopf. Beckett 
lässt in seiner Geschichte viel Raum 
für Spekulationen, sodass der Leser 
selbst zum Ermittler wird und sich 
immer wieder fragen muss, welches 
Mitglied der kleinen Inselgemeinde 
wohl der Mörder ist.

GEHÖRT
wa. Mit «Conquer» liefert der 

kreative Motor von «Soulfly», Max 
Cavalera, eine seiner bisher här-
testen Platten ab. Im Mittelpunkt 
stehen groovende Trash-Metal-
Riffs und ein äusserst aggressiver, 
rotziger Gesang. Im Vergleich zu 
den Vorgängeralben von «Soulfly» 
geht «Conquer» vielmehr in Rich-
tung klassischer Trash als Nu Me-
tall. Die Ethno-Einflüsse sind zwar 
immer noch vorhanden, kommen 
allerdings nicht mehr so dominant 
daher. Diese kraftvolle Platte be-
zieht ihre Energie vor allem aus 
dem Kontrast zwischen monoto-
nen Grooves und überraschenden 
Breaks.

GESEHEN
fraz. Regisseur Paul Thomas An-

derson liefert mit «There will be 
blood» eine herausragende Verfil-
mung des Buches «Öl» von Upton 
Sinclair aus dem Jahr 1927 ab. Er-
zählt wird die Geschichte von Da-
niel Plainview (Daniel Day-Lewis), 
der eher zufällig auf Öl stösst und in 
der Folge davon zu einem wohlha-
benden Ölmagnaten aufsteigt. Sei-
ne Gier nach Macht nimmt jedoch 
bald beängstigende Formen an, und 
er sieht sich im ständigen Konflikt 
mit der Konkurrenz und der Kirche. 
«There will be blood» ist eine meis-
terhaft inszenierte, rohe Geschich-
te, die Daniel Day-Lewis den Oscar 
einbrachte.

in den USA eingeführt wurde, än-
derten die Eigentümer den Namen, 
weil sie Angst hatten, dass Vandalen 
das «P» durch ein «F» ersetzen wür-
den. In den USA wurde «Pac-man» 
zum bekanntesten Videospiel aller 
Zeiten, und es war das erste, das eine 
Flut von Fanartikeln nach sich zog. 
Es wurden sogar Fernsehshows und 
erfolgreiche Popsongs von, mit und 
über «Pac-man» produziert. Wir be-
glückwünschen Martin Burkhardt, 
der unsere Rätselfigur richtig er-
kannt hat.

Bei unserem neuen Wettbe-
werb wenden wir uns wieder einer 
Persönlichkeiten aus Fleisch und 
Blut zu. Ein österreichischer Waf-
fenindustrieller mit Schnauzer ist 
hier gesucht. Der Mann war von 
moderner Technologie fasziniert, 
und er steckte grosse Summen in 
die Produktion von Elektrizität 
aus Wasserkraft. Seine Firma war 
unter den Weltmarktführern und 
beschäftigte bis zu 15 000 Arbeiter. 
Zur Weltausstellung 1984 erleuch-
tete er Steyr als erste Stadt Euro-
pas mit elektrischem Licht. Auch 
bei den Arbeitsbedingungen war er 
sehr fortschrittlich. So versorgte er 
beispielsweise alle Arbeiter mit ko-
stenloser medizinischer Betreuung.

Ein sozialer Industrieller.
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Dies&Das
Abendgebete. Mit Meditationstanz. 18.45 
h, Münsterkirche (SH).
Schreibwerkstatt — spielerisch mit 
Worten umgehen. Leitung: Verena Staub, 
Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezen-
trum Breitenau (SH).
Tango-Workshop. Tanzkurs für alle Ni-
veaus. 19-22 h, Haberhaus, (SH).
Wandern Pro Senectute. Auf dem Klang-
weg im Toggenburg. Leitung: Hanni Bach
ofer. Besammlung 6.45 h, Schalterhalle (SH).

Konzert
Kultursommer: Seppels Vermächtnis 
mit Mathias Gnädinger  Podium und 
Film. Der Dokumentarfilmer Paul Riniker 
zeichnet ein einfühlsames Portrait über den 
Kunstmaler, Entwicklungshelfer und Klein-
bauern Josef Gnädinger aus Ramsen. 20 h, 
Zirkuszelt Herrenacker (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit dem 
Volksmusiktrio «Wirbelwind». 18-23 h, Mo-
sergarten (SH).

Worte
Neue Medien im Museum Chance oder 
Gefahr? Erfahrungsbericht mit Hörbeispie-
len und Filmausschnitten. In Zusammenar-
beit mit dem Museumsverein Schaffhau-
sen. Vortrag von Daniel Grütter. 18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen (SH).
Schaffhausen — ein kleines Paradies. 
Das Schaffhauser Architekturforum lädt zum 
Referat mit Mäni Frei, Geschäftsführer Frei, 
Partner, Werbeagentur AG, Schaffhausen. 
19-21 h, Forum Vebikus Kammgarn (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Doris von Stockar-Balmer. Galerie Ein-
horn, Schaukasten, Fronwagplatz 8. Bis 31. 
Aug.
Daniel Mäder. Bilder und Skulpturen. Ta-
verne des Kantonsspitals,  Geissbergstrasse 
81. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa-So 11.30-17 h. 
Bis 31. Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena – Tür-
kis des schlafes Meer. Dreizeiler und 
Textbilder. Galerie O. Webergasse 39. Of-
fen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 8. 
August.

Thayngen
Christine Schachenmann – Traum-
welten. Surrealistische Gemälde. Zum 
Sternen. Offen: Sa/So, 13-19 h. Bis 31. Aug. 
Vernissage: Sa, 11 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Irrlichter. Wirkliches und Unwirkliches in 
der Kunst. Bilder unter anderem von Johann 
Heinrich Füssli, Giovanni Sergantini, Albert 
Welti, Hans Brühlmann und Adolf Dietrich. 
Bis 2. Nov. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergeb-
nisse der Erforschung einheimischer Käfer-
fauna. Bis 18. Jan.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Kulturge-
schichte. Dauerausstellung. So, 14.30 h: 
Rundgang durch die Ausstellung mit Daniel 
Grütter. Anm. erforderlich 052 633 07 77.
Glückliche Tage? Kinder in der Schweizer 
Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart. Bis 
21. Sept. Do, 18.30 h: Rundgang durch die 
Ausstellung mit Natalie Huser.
Dramen des Alltags. Das Pro Juventute-
Telefon 147. Gespräch mit Urs Kiener, Pro 
Juventute, und Markus Stegmann, Kurator 
der Kunstabteilung. Mi (13.8.), 12.30 h.
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8Mo, 4. August 2008

In Zusammenarbeit mit «SNÄCK»

JUNO D

Di, 5. August 2008
DIALOGUE AVEC 
MON JARDINIER F (d)

Mi, 6. August 2008
AS IT IS 
IN HEAVEN Schwedisch (d)

Do, 7. August 2008
INDIANA JONES 4 D

Fr, 8. August 2008
KEINOHRHASEN D

Sa, 9. August 2008
THE BUCKET LIST E (d/f)

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Türöffnung/Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nacht essen von 19 bis 21 Uhr

Filmbeginn: ab 21 Uhr

Mitgliederaktion: siehe www.munot.ch

Eintrittspreise: Fr. 15.— pro Filmabend
Für den Film Juno: Spezialpreis Fr. 10.—

Vorverkauf: 
TicketCorner Manor, Fronwagplatz 
Schaffhausen Tourismus, Herrenacker 15

Telefon 1600 / 5 oder www.munot.ch
geben Auskunft über die Durchführung.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 13. 8.

Tägl. 17.30/20.00 Uhr,  
Do bis So/Mi 14.00 Uhr
BIENVENUE CHEZ LES CH‘TIS 7. W.
Die erfolgreichste französische Filmkomödie 
verbreitet gute Laune mit viel Charme!
F/d J 12 1/106 min

Tägl. 20.15 Uhr 
TOCAR EL CIELO 
Ein Film wie eine Glückspille. Bezaubernd 
und berührend. An den schönsten Orten in 
Madrid und Buenos Aires gedreht! 
Sp/d/f J 12 2/109min

Tägl. 17.00 Uhr
FAUT QUE ÇA DANSE 2. W
Dies ist eine turbulente Tragikomödie um 
Freud und Leid des Familienlebens!
F/d E 2/100 min

Do bis So/Mi 14.00 Uhr
KUNG FU PANDA 6. W.
Das bärenstärkste Animations-Abenteuer 
des Jahres. Einfach pandastisch!
Deutsch K 8 2/93 min

Das Programm von DER BESONDERE FILM  
geht in die Sommerpause


